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(L. C.) Die allgemeine Alters- und Invaliden⸗Verſorgung 
der Arbeiter, d. h. die Verſicherung ſämmtlicher, der induſtriellen wie 
der landwirthſchaftlichen, Arbeiter gegen Alter und Arbeitsunfähigkeit 
fol nach offteiöſen Angaben den Reichstag ſchon in der nächſten 
Seſſion, jedenfalls aber in der nächſten Legislaturperiode beſchäftigen; 
dieſe Frage wird alſo bei den Neuwahlen eine gewiſſe Rolle ſpielen. 
Das Unfallverſicherungsgeſetz hatte bekanntlich nur einen Theil der 
industriellen Arbeiter im Auge; das neue Project würde ſchon große 
Dimenfionen annehmen, wenn es auch nur auf die induſtriellen 
Arbeiter beſchränkt bliebe. Wie der Reichskanzler darüber denkt, 
wiſſen wir nicht; was Profeſſor Ad. Wagner in ſeinen Wahlreden 
mitgetheilt hat, iſt zwar von einigen freiwillig gouvernementalen 
Blättern ohne Weiteres für baare Münze genommen worden; aber 
ein greifbarer Plan liegt noch nicht vor. Herr E. Richter hat in 
einer Candidatenrede im fünften Berliner Reichstagswahlbezirk, eben⸗ 
ſo wie Herr Cremer die Beſchränkung der Fürſorge auf die induſtriel⸗ 
len Arbeiter als ſelbſtverſtändlich behandelt; die „Norddeutſche All⸗ 

gemeine Zeitung“ ſcheint dem zuzuſtimmen, da ſie ſich die Mühe giebt, 
die Gegenargumente Richter's zu widerlegen. Dieſe Widerlegung aber 
iſt in hohem Grade intereſſant, weil ſie den wundeſten Punkt des ganzen 
Projectes offen legt. Herr Richter ſagte: „Indem die Arbeiter aus der 
Landwirthſchaft, die Geſellen und Knechte, angelockt durch den Staatszu⸗ 
ſchuß, ſich der Großinduſtrie zuwenden, würden ſie ſich ſelbſt im Lohne ſo 
lange unterbieten, bis der Staatszuſchuß durch Verminderung des Lohnes 
wieder ausgeglichen würde.“ Was antwortet darauf die „N. A. Z.“ 2 
Etwa daß die landwirthſchaftlichen Arbeiter durch die Getreidezölle, 
die Geſellen durch den „goldenen Boden“ des Handwerks ſchadlos 
gehalten werden? Weit gefehlt. Die „N. A. 3.“ beruhigt ſich da⸗ 
bei: die arbeitenden Klaſſen werden ſich, wie das bisher geſchehen iſt, 
auch in Zukunft ſtets dahin wenden, wo ihnen ein hoher Lohn winkt. 
Dem gegenüber wird die Ausſicht auf eine Verſorgung im 
Alter als Motiv für die Wahl eines Berufes verſchwindend 
gering wirken; den abſchreckenden Eindruck, den ein Sinken 
der Löhne hervorruft, wird ſie niemals aufzuwiegen im Stande 
ſein.“ Da dieſer „abſchreckende Eindruck“ erſt dann 
wirken kann, wenn in Folge des ſtärkeren Angebots von Arbeitern 
die Löhne geſunken find, fo iſt es klar, daß die „N. A. Z.“ nur den 
Einwand beſtätigt, den ſie widerlegen wollte. Aber das iſt noch nicht 
die Hauptſache: „Es iſt notoriſch, ſagt die „N. A. Z.“, daß die meiſten 
Arbeiter zu wenig an ihre Zukunft, d. h. an die Zeit denken, wo 
fie nicht mehr im Stande fein werden, ſich durch Arbeit zu ernähren. 
Der Durchſchnitt der Arbeiter läßt ſich aber durch den augenblicklichen 
Vortheil beſtechen, und dieſer durch zahlloſe Erfahrungen beſtätigte 
Satz hat den Anlaß dazu gegeben, daß man der heute vielfach venti⸗ 
lirten Frage der Altersverſorgung näher getreten iſt.“ Alſo weil der 
Arbeiter mehr an die Gegenwart als an die Zukunft denkt, deshalb 
muß der Staat auf Koſten der Allgemeinheit die Sorge übernehmen, 
welche der Arbeiter ſelbſt vernachläſſigt. Heißt das nicht, den Arbeiter 
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in der Anſicht beſtärken, daß es Sache des Staates ſei, für ihn zu ſorgen 


und zwar nicht nur für ſeine Zukunft, ſondern auch für die Gegenwart? 
Soll das etwa der geſunde Kern der ſocialiſtiſchen Irrlehren ſein? Oder 
heißt das „die berechtigten Intereſſen der Arbeiter wahrnehmen“, wie die 
heutige „Prov.⸗Corr.“, welche die Wagner'ſche Wahlrede als „Wegweiſer“ 
für die Ziele und Pläne des Reichkanzlers bezeichnet, ſich ausdrückt. 
Sicherlich hat die „Prov.⸗Corr.“ Recht, wenn ſie ſchreibt: „Ueber die 
Schwierigkeit der Durchführung dieſer Abſichten 
...... ̃ ͤvvK........c.c.cßß——————— 


In Seſenheim. 

Man darf getroſt behaupten, daß keine Epiſode aus Goethe's 
Liebesleben einer größeren Popularität, keine der Frauengeſtalten, die 
dem Dichter nahe geſtanden, einer ungetheilteren Sympathie ſich zu 
erfreuen hat, als die der anmuthigen Pfarrerstochter Friederike Brion 
von Seſenheim. In dem äußerſt beſcheidenen, nach jeder Richtung 
beſchränkten Lebenskreis einer armen Pfarrersfamilie im Elſaß in 
holder Unſchuld erblüht, fällt plötzlich der Alle bezaubernde Blick des 
Lieblings der Götter, des jungen Dichterfürſten, auf ſie. Bei der 
erſten Begegnung iſt ſchon ihr Schickſal entſchieden. Die zarte Roſe 
ruht an ſeiner Bruſt, ſie verſchönt eine kurze Zeit hindurch ſein reiches 
Leben — dann zieht er weiter ſeine Ruhmesbahnen und läßt das 
arme Pfarr⸗Röschen allein zurück. Sie welkt dahin, aber ſie grollt 
ihm nicht; ſie ſtirbt auch nicht am gebrochenen Herzen, aber ſie kann 
kemem Anderen mehr gehören. 

Goethe kann fie auch nicht vergeſſen. Wie fo manche feiner ſin⸗ 
nigſten kleinen Liebeslieder unter ihrem Blick entstanden, ſo hat er 
ihr auch u ſeinem dichteriſch verklärten Lebensbild ein Erinnerungs⸗ 
blatt gewidnet, das für alle Zeiten ein poetiſches Denkmal bleibt, 
um welches viele Tauſende fie beneiden. Und wenn wir das Vor⸗ 
bild zu der entzükendſten Frauengeſtalt ſuchen, die Goethe geſchaffen 
ſo bleibt unſer Auge wieder auf Friederiken ruhen: Sie war fein 
„Gretchen“. Die vieumworbene, verwöhnte Patriciertochter Frank⸗ 
furts, die geiſtreiche, arifokratiſche Frau Weimars und alle die an⸗ 
deren, welche Goethe geliebt, ſie ſtehen im Schatten neben dem flecken⸗ 
loſen Bilde der unſchuldsvollen Pfarrerstochter von Seſenheim. 

Als im vergangenen Jahre die akademiſche Jugend Straßburgs 
mit anderen Goethe⸗Verehrern nach Seſenheim zog, um den kleinen 
Hügel einzuweihen, der mit beſcheidenen durch Sammlungen aufge⸗ 
brachten Mitteln angekauft worden war, damit „Friederikens Ruhe“ 
der Nachwelt für immer erhalten bliebe — Albert Grün in Straß⸗ 
burg hatte dazu das Meiſte beigetragen — richteten ſich die Blicke 
ganz Deutſchlands aufs Neue dorthin. War es auch verhältnißmäßig 

nur Wenigen vergönnt, an dieſer einfachen, aber herzlichen National- 

feier perſönlich theilzunehmen, ſo wurde doch von nun an mehr als 
bisher Seſenheim das Ziel pietätvoller Wanderungen und wird es 
vermuthlich in Zukunft noch mehr werden. 

Von Straßburg aus iſt Seſenheim am bequemſten und 

zu erreichen. Das kleine reinliche Pfarrdorf liegt 5 der A 
linie von Straßburg nach Speyer; es iſt die ſechste Halteſtation von 
Straßburg aus; man fährt dahin in einer Stunde und kann nach 
1 ſtündigem Aufenthalt — Zeit genug, um alle Reliquien Seſen⸗ 


heims in Ruhe in Augenſchein zu nehmen — nach Straßburg zurück⸗ 


kehren. Von jenſeit des Rheins iſt freilich das Ziel weniger bequem 


JJC FE NR A 7 Ama 


50 Pf. — Iufertionagebühr für den 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard 


n 


\ 


— e 


mand irgend welchen Täuſchungen hingeben, ebenſowenig wird man 


ſich der Einſicht verſchließen können, daß das Ziel nicht mit einem 
Schlage und in einer kurzen Spanne Zeit erreicht werden kann.“ 
Wenn aber gleichwohl dieſe Aufgabe als eine ſolche bezeichnet wird, 
„zu deren Löſung ſich die Nation alsbald vorbereiten muß und zu 
der Stellung zu nehmen nicht erſt der Zukunft überlaſſen bleiben 
darf“, ſo kann das nur heißen, daß der Reichskanzler ein Project, 
deſſen Durchführbarkeit ſchwer nachzuweiſen iſt, bei den Wahlen zum 
Reichstage als Hebel benutzen möchte, um die „Intereſſenten“ ſeiner 
Steuerpolitik dienſtbar zu machen. Man muß der „Prov.⸗Correſp.“ 
dankbar ſein, daß ſie dieſe Seite der Frage klargeſtellt hat. 


Deutſchland. 

Berlin, 31. Auguſt. 1 Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem 
Eiſenbahn⸗Bauinſpector Dr. Zimmermann eine Stelle als ſtändiger 
1 bei dem Reichsamte für die Verwaltung der Reichseiſenbahnen 
verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat den Eiſenbahn⸗Director Moritz Stambke 
zum Geheimen Baurath und vortragenden Rath im Miniſterium der öffent⸗ 
lichen Arbeiten ernannt; ſowie den praktiſchen Aerzten Dr. med. Carl Theodor 
Kaufmann 0 Schwarzenbeck im Kreiſe Pe e Lauenburg, und 
Dr. med. Emil Gründlet in Aſchersleben den Charakter als Sanitäts⸗ 
Rath verliehen. 

Der Dber-Grenzeontroleur Sinner iſt als expedirender Secretair und 
Calculator bei dem Kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amte angeſtellt worden. 

Berlin, 31. Auguſt. [Se. Majeftät der Kaiſer und König] 
hörte heute Vormittag die Vorträge des Chefs des Civilcabinets, 
Wirklichen Geheimen Raths von Wilmowski, des Kriegsminiſters, 
Generals der Infanterie von Kameke, und des Chefs des Militär⸗ 
Cabinets, Generaladjutanten von Albedyll. 

Um 2 Uhr hatte der Staatsminiſter von Goßler die Ehre, Sr. 
Majeſtät den Biſchof von Trier, Dr. Felir Korum, vorzuſtellen. 

Vor dem Diner empfingen Se. Majeſtät den Regierungs⸗Präſt⸗ 
denten Naſſe aus Trier. (R.⸗Anz.) 

— Berlin, 31. Auguſt. [Der Bundesrath.] Der Präſi⸗ 
dent des Reichsamts des Innern, Stgatsminiſter von Bötticher, hat 
ſeine Geſchäfte im vollen Umfange wieder aufgenommen. Es iſt die 
Berufung des Bundesrathes in etwa 3 bis 4 Wochen zu erwarten; 
man iſt mit Vorbereitung für ſeine Thätigkeit beſchäftigt und allem 
Anſcheine nach ſucht man den in früheren Jahren oft gehörten Klagen 
über zu frühe Berufung des Bundesrathes, deſſen Mitglieder vielfach 
unbeſchäftigt hier ihre Zeit verbringen mußten, vorzubeugen. Durchaus 
hinfällig iſt die Behauptung, der Bundesrath werde ſich mit der An⸗ 
beraumung der Reichstagswahlen oder der Berufung des Reichstages 
beſchäftigen. Dies ſind Dinge, über welche allein der Kaiſer auf den 
Vorſchlag des Reichskanzlers entſcheidet. 

[Berliner Stadteiſenbahn.] Der „R.⸗Anz.“ veröffentlicht einen 
Allerhöchſten Erlaß vom 18. Auguſt 1881, betreffend die Uebertragung der 
Verwaltung und des Betriebes der Berliner Stadteiſenbahn an die König⸗ 
liche Eiſenbahn⸗Direction zu Berlin und Errichtung eines neuen von der 
letzteren reſſortirenden Eiſenbahnbetriebsamtes zu Berlin. 

Fr. Charlottenburg, 31. Aug. [Die Duellaffaire Schramm⸗Förſter 
vor Gericht.] Vor dem Schöffengericht am kgl. Amtsgericht Berlin II hatten 
ſich heute die Studirenden Erich v. Schramm und Johann Adolf Ro⸗ 
land wegen gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruchs und gemeinſchaftlicher 
Körperverletzung, begangen gegen den Gymnaſiallehrer Dr. Bernhard Förſter, 
zu verantworten. Den Gerichtshof bildeten Amtsrichter Moll (Vorſitzender), 
Major a. D. v. Bajensky und Stadtverordneter Stägemann (Beiſitzende). 
Als Vertreter der Staatsanwaltſchaft fungirte Neferendar Müller, die Ver⸗ 
gung führte Rechtsanwalt e (Berlin), 


Umweg über Appenweier-Kehl und Straßburg nimmt, oder indem 
man zu Wagen, quer durch das Rhein⸗Thal fahrend, eine der beiden 
ſeit dem letzten Kriege neu angelegten Schiffbrücken benützt, welche bei 
Raſtatt nach Seltz und bei Greffern nach Hagenau hinüberführen. 

Von Baden-Baden aus iſt der letztere Weg der nächſte. Seſen⸗ 
heim liegt in gerader Luftlinie faſt genau im Weſten von Baden⸗ 
Baden keine zwei Stunden entfernt. Da aber die zur ſranzöſiſchen 
Zeit bei Fort Louis über den Rhein führende Fähre nicht mehr exiſtirt, 
und auch die Fähre bei Iffezheim (dem berühmten internationalen 
Rennplatz) wegen zu geringer Frequenz wieder eingegangen iſt, muß 
von Baden⸗Baden aus der knapp dreiſtündige Weg über Greffern ein⸗ 
geſchlagen werden. Es iſt dies eine ſo vortrefflich gehaltene Straße 
(wie alle badiſchen Landſtraßen), die ſich durch eine landſchaftlich ſo 
angenehme Gegend hinzieht, daß dieſe Spazierfahrt durch das frucht⸗ 
bare Rheinthal an und für ſich ſchon zu empfehlen wäre, wenn ſie 
auch nicht zu „Friederikens Ruhe“ führte. Aus dem Oosthale heraus⸗ 
tretend, fährt man zunächſt unter den Vorbergen des Schwarzwaldes 
nach Süden, an der Murg vorüber, bis man in Sinzheim rechts ab⸗ 
lenkt, um die Rheinebene bis Greffern diagonal zu durchſchneiden. 
Man kommt durch mehrere wohlhabende Orte, von denen Schwarzach, 
mit ſeiner großen, faſt domartigen Stiftskirche in romaniſchem Style, 
der bedeutendſte iſt. Gut cultivirte Wieſen⸗ und Waldpartien wechſeln 
mit fruchtbaren Feldern (unter denen viele mit Tabak und Hanf be⸗ 
pflanzt und mit Obſtbäumen eingefaßt ſind), bis man in die Rhein⸗ 
niederungen gelangt, wo das Grundwaſſer des Altrheins ſeine Herr⸗ 
ſchaft behauptet. Ein langer Viaduct führt zu der äußerſt ſolid con⸗ 
ſtruirten Schiffbrücke, die über den hier nicht ſehr breiten Rhein ge⸗ 
ſchlagen iſt; die treffliche Weganlage ſagt uns, daß wir hier nicht auf 
einem localen Verbindungswege, ſondern auf einer ſtrategiſchen Straße 
uns befinden, die direct nach dem Feldlager in Hagenau führt. 

Auf dem linken Rheinufer angelangt, ſind wir bald in Druſen⸗ 
heim — einem netten, ziemlich großen Ort — und damit bereits auf 
claſſiſchem Boden. Wir halten vor dem alten Wirthshauſe zum 
„Rothen Löwen“ und werden von der geſprächigen Wirthin in das 
Parterrezimmer linker Hand geführt, wo der junge Goethe mit dem 
Sohn des Wirthes die Kleider tauſchte, um als Georg verkleidet den 
Seſenheimer Pfarrer zu überraſchen. Die Frau Wirthin erzählte und 
in ihrem köſtlichen Elſäſſer „Dütſch“, daß dieſer George der Groß⸗ 
vater ihres Mannes, des jetzigen Wirthes, geweſen ſei; der „Rothe 
Löwe“ iſt alſo im Familienbeſitz geblieben und wird ſich auf den bereits 
erwachſenen Urenkel jenes George weiter vererben. Der Großvater⸗ 
ſtuhl, in welchem Goethe geſeſſen hat, wird uns noch gezeigt; weitere 
Reliquien oder Details haben ſich in der Familie leider nicht erhalten, 
da, wie die Frau Wirthin ſehr richtig bemerkte, zur franzöſiſchen Zeit 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt _ 2 
Anſcalten Beſtellungen auf die Zeitu 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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war ganz beſonders von hieſigen und Berliner Journaliſten überfüllt. — 
Stud. jur. v. Schramm, katholiſcher Confeſſion, iſt 1851 geboren; Stud. jur. 
Roland, evangeliſcher Confeſſion, iſt 1856 geboren. Auf Befragen des 
Präſidenten erzählte von Schramm: Am 22. März d. J. veranſtaltete der 
„Verein deutſcher Studenten“ im katholiſchen Vereinshauſe in Berlin zu 
Ehren des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers einen Commers. Herr 
Dr. Förſter bat mich, an dem Commerſe theilnehmen zu dürfen. Ich ver⸗ 
anlaßte, daß Herr Dr. Förſter zu dem Commerſe eingeladen wurde. Dieſer 
erſchien und hielt ſehr bald eine Rede, deren Inhalt weder den Principien 
des Vereins, noch der Würde der Feier entſprach. Dr. Förſter gerirte 
ſich in see, ſeiner Rede als Antifemiten - Häuptling und machte 
für feine bekannte Antiſemiten⸗ Petition Propaganda. Ich muß be⸗ 
merken, daß der 
Beſtrebungen fern ſteht. Schon längere Zeit vorher war von Leipzig aus 
der Antrag geſtellt worden, daß ſich der Verein gegen die Agitationen der 
DDr. Förf Den Hauptanlaß hierzu bot die 


örſter und Henrici erklären möge. 
bekannte Bemerkung des Dr. Förſter in einer Berliner Studentenverſamm⸗ 
lung: „derjenige ſei als Frucht einer Blutſchande zu bezeichnen, der in ge⸗ 
miſchter, zwiſchen Juden und Germanen geſchloſſenen Ehe geboren ſei. Ich 
erſuchte deshalb Herrn Dr. Förſter, ſeine Reden bei der Feſtlichkeit zu 
unterlaſſen. Da derſelbe aber immer wieder in der vorerwähnten Weise 
ſprach, jo nahm Stud. Roland, der öffentlich mit feiner Namensunterſchrift 
zu dem Commerſe eingeladen hatte, das Wort und rügte in ſcharfer Weiſe 
das Benehmen des Dr. Förſter. Der Präſident des Commerſes, Stud. jur. 
Dulon aus Leipzig, entzog ſchließlich dem Roland das Wort. 


Auch i 
fand die Ausdrucksweiſe des Roland etwas zu ſcharf, ich erklärte feen i 


Herrn Dr. Förſter in öffentlicher Rede, daß ich ſachlich vollſtändig auf dem 
Standpunkte des Roland ſtehe. Dr. Förſter verließ in Felde deſſen in de⸗ 
monſtrativer Weiſe den Saal. Sehr bald darauf kam Stud. von Hake zu 
mir und forderte mich im Auftrage des Dr. Förſter auf, ihm behufs Re⸗ 
gelung einer Chrenangelegenheit ein Rendezbous zu geben. Ich erklärte 
mich bereit, zu Herrn von Hake am darauf folgenden Tage in das in der 
Friedrichs⸗ und ue d den belegene Café zu kommen. Wir wählten 
dies ſtille Local, weil das an der Jäger⸗ und Friedrichsſtraßen⸗Ecke belegene 
„Café National“ in Berlin damals faſt allabendlich der Schauplatz turbu⸗ 
lanter Scenen war. Herrn Roland und den Stud. Arndt erſuchte ich, mir 
als Zeugen bei dem Rendezvouz zu dienen. Wir fanden uns alle drei zur 
beſtimmten Stunde an dem verabredeten Orte ein, allein Herr von Hake 
erſchien nicht. Am darauf folgenden Tage ſchrieb von Hake im Auftrage 
des Dr. Förſter an mich: ich ſcheine die Sache verſchleppen zu wollen. 
Daraufhin forderte ich von Dr. Förſter entweder Genugthuung oder eine 
nähere Erklärung über die Art des Duells. Mein Cartellträger traf Herrn 
Dr. Förſter jedoch niemals zu Hauſe. Einige Tage darauf traf ich den Dr. 
Förſter im Locale des „Obelisken“ in Berlin Unter den Linden Nr. 20. 
Ich forderte von demſelben nochmals eine beſtimmte Erklärung; Dr. Förſter 
antwortete mir jedoch: ſowohl meine Handlungsweiſe, als auch die meines 
Cartellträgers jet eine ſolch' tactloſe geweſen, daß er mit mir nicht weiter 
unterhandeln könne. Ich erwiederte dem Dr. Förſter, daß ich nunmehr mir 
ſelbſt Genugthuung verſchaffen werde. Ich hätte dies vielleicht ſchon da⸗ 
mals gleich an Ort und Stelle gethan, wenn mir nicht durch die Kanto⸗ 
rowicz⸗Affaire hekannt geweſen wäre, daß Dr. Förſter es verſteht, von jeder 
geringfügigen Sache das größte Aufſehen zu machen. Deshalb begab ich 
mich am Donnerstag, den 31. März, in Gemeinſchaft mit Roland zu Dr. 
BARS in die Wohnung. Es war Morgens gegen 7½ Uhr. Auf unfer 


lingeln öffnete uns die Haushälterin und fragte uns: ob ſie uns an⸗ 


melden ſolle. Wir gingen jedoch unangemeldet direct zu Dr. Förſter hinein. 
Letzterer herrſchte uns mit den Worten an: „Es iſt doch aber keine Manier, 


daß Sie unangemeldet zu mir kommen.“ Das iſt Nebenfahe, antwortete 


ich, ich frage Sie jetzt zum letzten Mal, ob Sie mir in ritterlicher Weiſe 
Genugthuung geben wollen. „In denke gar nicht daran, Ihnen Genug⸗ 
thuung zu geben“, erwiederte Dr. Förſter. 
ſam eins, zwei, drei und da Dr. Förſter ſchwieg, jo verſetzte ich ihm. 


„Verein deutſcher Studenten“ den antiſemitiſchen 


Nunmehr zählte ich lang⸗ 


2 


mit meinem Spazierſtock einen Schlag über den Kopf, dieſer Schlag war ; 


jedoch ſo leicht, daß er eigentlich nur ein ſymboliſcher genannt werden kann; 


ich war nämlich von vornherein nur Willens, mir eine ſymboliſche Genug⸗ 


thuung zu verſchaffen. 


f In Folge des Schlages ſprang Dr. Förſter auf, 
gri 


nach einem an der Wand hängenden Degen und wollte damit auf 


mich eindringen. Ich ergriff jedoch rechtzeitig den Degen und ſuchte ihm 
e been i 


in dieſer Weiſe zerrte ich den Dr. Förſter aus 
eee ee ee 


hierher gekommen, kein Menſch habe wiſſen können, was für ein be⸗ 
Erſt ſeit dem letzten Kriege 


rühmter Mann er einſt werden würde. 
werde hier Nachfrage nach Goethe gehalten, und ſei ihr klar geworden, 
welche Bewandtniß es eigentlich damit habe. 


Der Weg von Druſenheim nach Seſenheim führt zunächſt durch 


große Hopfenpflanzungen, dann durch den Wald; man kreuzt die ein⸗ 
Seſen⸗ 
heim liegt in einer ganz flachen, keineswegs maleriſchen Ebene, das 


ſpurige Eiſenbahn von Straßburg nach Speyer zwei Mal. 
anſehnliche Dorf ſelbſt macht einen ziemlich nüchternen Eindruck. Die 


Häuſer ſind meiſt neu erbaut; bekanntlich iſt auch das Pfarrhaus 
Wir fahren direct dorthin und ſuchen den 


nicht mehr das alte. 
freundlichen Pfarrer Lucius auf, der, an ſolche Beſuche ſchon gewöhnt, 
uns in der zuvorkommendſten Weiſe empfängt und orientirt. 


aufbewahrt — ein Autograph von Friederike und deren Mutter, 
eines von Goethe, Portraits, Abbildungen und Grundriſſe des alten 
Pfarrhauſes ꝛc. Ein Fremdenbuch liegt auf, das ſchon viele Namen 
von Pilgern nach Seſenheim enthält, darunter auch berühmte. 


Wir ſteigen in den kleinen Pfarrgarten hinab und betrachten die 
Stelle, wo einſt das alte Pfarrhaus geſtanden — mit der Front 


rechtwinkelig zum neuen Haus und zur Dorfſtraße. Nur Stallung 
und Scheuer, welche den kleinen Pfarrhof hinter dem Hauſe ab⸗ 
ſchließen, find noch die hiſtoriſchen, wo die alte Pfarrerskutſche geſtan⸗ 


In 
ſeinem Studirzimmer find allerlei Religuien von der Familie Brion 


den hat, die Goethe fo kunſtvoll bemalte, daß der nicht trocknende 


Lack wieder abgewiſcht werden mußte. 
Sinn hat, an deren Abbruch denkt. 


ſcheidenen Ecke zwiſchen Scheuer und Straße ſteht, von Immergrün 
eingefaßt, die klaſſiſche Jasminlaube, in welcher Goethe und Friederike 
einſt geſeſſen. Sie war ehemals neben dem alten Pfarrhaus und 
iſt von dort verſetzt worden, um fie zu erhalten. Pfarrer Lucius: 
ſammelt und trocknet alljährlich die Jaßminblüthen, um fie an be⸗ 
günſtigte Beſucher zu verſchenken. Das Alles iſt ſo einfach, ſo be⸗ 
ſcheiden — der Gedanke an Goethe und Friederike verleiht ihm aber 
Werth. 


Eines fehlte uns im Pfarrhauſe: eine Sammelbüchſe für Beiträge 


zur Erhaltung und Vermehrung der Reliquien. Ein Pfarrer kann 
kein Eintrittsgeld erheben; aber freiwillige Beiträge für einen löb⸗ 
lichen Zweck darf er annehmen. 
ſicherlich gern nach Kräften beiſteuern; ohne Anregung wagt man es 
nicht. Am einfachſten wäre es, wenn der Straßburger Verein, 
welcher den Hügel von „Friederikens Ruhe“ angekauft hat und in 
Ordnung hält, hier die Initiative ergriffe und in ſeinem Namen im 


zu erreichen: entweder indem man auf der badiſchen Eiſenbahn den hier von Goethe nicht die Rede geweſen ſei, und damals, als er ſelbſt[ Pfarrhaus eine Sammelſtelle errichtete. Er möge ſich das hiermit 


Die alte Scheuer iſt leider 
ſo baufällig geworden, daß die Gemeinde, welche für Reliquien keinen 
Sollten ſich keine Mittel auf- 
In einer be⸗ 


Jeder pietätvolle Beſucher würde 


ſeiner Wohnung in den Garten. Dafelbft angelangt ließ ich den Degen 


los und begab mich mit Roland von dannen. Dr. Förſter eilte uns jedoch 


nach und rief uns wiederholt mit ſehr lauter Stimme Mörder, Räuber“ 
zu. Da ſolchergeſtalt unſere Entfernung einestheils als Feigheit hätte ge⸗ 
deutet werden können, anderentheils eine Anzahl Hausknechte auf uns auf- 
merkſam wurden, ſo kehrten wir zurück. Dr. Förſter verſetzte mir nun mit 
feinem Degen einen Schlag an die Stirn. Um weitere Schläge abzuwehren, 
ſuchte ich dem Förſter den Degen zu entreißen; ich griff den Förſter am 
Kragen, worauf derſelbe zur Erde fiel; ob durch meine Schuld vermag ich 
nicht zu ſagen. Es gelang mir ſchließlich, dem Herrn Dr. Förſter den Tegen 
zu entreißen. Daraufhin ging ich mit Roland fort und warf den Degen 
zum Zeichen, daß ich Sieger geblieben, auf die Straße. — Roland erklärte: 
Er habe ſich an den Kämpfen mit Dr. Förſter in keiner Weiſe be⸗ 
theiligt, ſondern habe lediglich dem von Schramm als Zeuge dienen 
wollen. Die Haushälterin des Dr. Förſter, Frau Woller, er⸗ 
zählte: Sie hätte die Angeklagen nicht unangemeldet vorgelaſſen, ſie 
hielt dieſelben jedoch für Herren, die Herrn Dr. Förſter mit 
einem Geburtstagsgeſchenk überraſchen wollten. Dr. Förſter hatte nämlich 
am 31. März ſeinen Geburtstag. Sie habe einen feſten Schlag, der gegen 
den Kopf des Dr. Förſter geführt wurde, gehört. Während von Schramm 
bemüht war, Herrn Dr. Förſter den Degen zu entreißen, habe Roland den 
Förſter auf die Finger geſchlagen. In dieſer Weiſe ſeien die Streitenden 
im Garten angelangt. Dortſelbſt habe ſie bei der zweiten Affaire alle drei mitein⸗ 
ander ringen ſehen. — Gymnaſiallehrer Dr. Förſter deponirte: Ich habe mit von 
Schramm in Correſpondenz geſtanden. Er erſuchte mich mehrfach um Geld⸗ 
unterſtützung für den „Verein deutſcher Studenten“, die ich ihm auch aus 
mir zur Verfügung ſtehenden Mitteln gewährte. Dr. Förſter ſchilderte nun 
die Vorgeſchichte der Affaire in etwas anderer Weiſe als von Schramm. 
Letzterer habe das Duell verſchleppt, deshalb habe er (Förſter) ſich nicht ver⸗ 
anlaßt gefühlt, ihm Genugthuung zu gewähren. Im Locale zum „Obe⸗ 
lisken“ in Berlin, Unter den Linden Nr. 20, habe von Schramm ihm mit 
Todtſchlag gedroht. Die Zeit, zu der die Angeklagten zu ihm kamen, ſei 
eine ſolche, zu der er keinen Beſuch empfange. Der ihm von Schramm 
verſetzte Schlag ſei ein ſehr heftiger und keineswegs ein blos ſymboliſcher 
geweſen. er in Folge des Angriffs pon Schramm oder zu⸗ 
fällig gefallen ſei, könne er nicht genau ſagen. Auch auf welche 
Weiße er ſich die Verwundungen am Knie zugezogen habe, könne 
er nicht genau angeben. Die Angeklagten hatten, ehe ſie zu 
ihm in's Zimmer kamen, drei andere Zimmer zu paſſiren und mußten 
eine Thür mit einem zufällig ſtecken gebliebenen Schlüſſel öffnen. Er habe 
acht Tage in ſeiner Wohnung und acht Tage im Eliſabeth⸗Krankenhaus 
bettlägerig zugebracht und befinde ſich noch jetzt in ärztlicher ga 
Sein rechter Fuß fer noch immer ſteif; es ſei fraglich, ob derſelbe jemals 
wieder vollſtändig heilen werde. — Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, 
Referendar Müller, hielt die Anklage in vollem Umfange aufrecht und be⸗ 
antragte gegen v. Schramm 2 Monate 3 Tage und gegen Roland 20 Tage 
Gefängniß. — Der Vertbeidiger, Rechtsanwalt Kleinholz, plaidirte in ſehr 
ſchwungvoller Rede auf 1 e — v. Schramm bemerkte noch: Es 
habe ihm fern gelegen, am 31. März den Dr. Förſter zu fordern, er wollte 
lediglich Genugthuung pon ihm haben. Dagegen habe ihn Dr. Förſter 
einige Zeit nach der Affaire durch den A e Stöcker fordern laſſen 
und in einem Flugblatte ihn in ſehr arger Weiſe angegriffen. — Na 
circa einſtündiger Berathung erkannte der Gerichtshof die Angeklagten des 
gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruches und der einfachen Körperverletzung 
für ſchuldig und verurtheilte v. Schramm 
30 Mark Geldbuße und Roland zu einer 


Geldbuße. : 
Frankreich. 
O Paris, 29. Auguſt. [Zola über Gambetta. — De⸗ 
menti. — Nachrichten aus Afrika.] Im „Figaro“ ſchreitet 
heute Emil Zola zu einer regelrechten Abſchlachtung Gambetta's und 
„ſeiner ſchrecklichen Bande, die zu gleicher Zeit feine Kraft und fein 
Elend macht.“ Mehr vielleicht als irgend ein anderer politiſcher 
Häuptling, meint Zola, müſſe Gambetta ſich auf eine Meute von 
Ehrgeizigen ſtützen, die für ihn blos unter der Bedingung arbeiten, 
daß er für ſie noch mehr arbeite. „Das Kaiſerreich iſt von ſeinen 
. Greaturen verzehrt worden, Gambetta wird von den feinigen ver⸗ 
ſchlungen werden. Seine Bande iſt der gekräftigtſten eine und un⸗ 
ausſtehlich durch ihre Mittelmäßigkeit und ihre dogmatiſche Heuchelei. 
Ich weiß nicht, was die Zukunft dieſem Manne aufbewahrt, der 
ſchließlich doch eine Macht iſt ... Denkt er an einen möglichen 
Sturz? Welche Deſertion dann, welches sauve qui peut in der 
Preſſe, die er nicht mit ſehr zuverläſſigem Gelde bezahlt, die ihn aber 
als großes Genie tractirt, blos um aus ſeiner Popularität für ſich 
Capital zu ſchlagen und Stellen und Aemter von ihm zu erlangen. 
Welche Verwirrung in der Bande, unter allen dieſen Mittelmäßigen, 
die ſich an ſeinen Wagen geſpannt haben, um mit ihm zu triumphi⸗ 
ren! ...“ So Emil Zola. Leider läßt er ein wenig zu deutlich 
durchblicken, daß das größte Verbrechen der beſagten Bande in ſeinen 
Augen darin beſteht, daß fie die Literatur, d. h. die Zola'ſche Literatur, 


geſagt ſein laſſen. Zu große Beſcheidenheit iſt in ſolchen Fällen nicht 
am Platz. 
Neben der Dorfſtraße, dem Pfarrhauſe gegenüber, liegt die Pfarr: 
kirche, noch dieſelbe, in welcher Pfarrer Brion predigte und Goethe 
mit Friederike zu ſeinen Füßen ſaß, um von dem etwas trockenen 
Sermon des guten, alten Herrn ſich nach Möglichkeit erbauen zu 
laſſen. Der Kirchenſtuhl für die Seſenheimer Pfarrfamilie enthält 
vier Plätze und iſt durch einen Verſchlag in zwei Hälften getheilt. 
Dort hat Goethe neben Friederike geſeſſen. 
Und nun zu „Friederikens Ruhe“, die vor dem Dorfe fünf 
Minuten vom Pfarrhaus entfernt liegt. Auf dem Wege dahin 
forſchten wir in dem kleinen Kramladen, wo die Poſtablage ſich be⸗ 
findet, nach Anſichten, Erinnerungsblättern oder Broſchüren. Nichts 
iſt zu haben als Separatabzüge der Abbildungen des alten und neuen 
Pfarrhauſes, vom Pfarrer Lucius in der „Gartenlaube“ (1871) ſeinem 
verdienſtvollen Artikel beigefügt, welcher erneute Anregung zum Seſen⸗ 
heimer Cultus gegeben hat. Man ſieht, die Induſtrie hat ſich Seſen⸗ 
heims noch keineswegs bemächtigt. Eine Photographie, eine Gedenk⸗ 
ſchrift, womit man anderwärts zum Ueberdruß verfolgt würde, iſt hier 
nicht zu finden; auch die treffliche Broſchüre vom Pfarrer Ferdinand 
Lucius „Friederike Brion von Seſenheim“ (Straßburg. 1878) fehlt 
hier. Soll man nach dieſem von ihm vergeſſenen Erdenwinkel den 
Speculationsgeiſt herbeirufen? 
„Friederikens Ruhe“ hat uns enttäuſcht. 
hatten wir uns das lauſchige Plätzchen nicht denken können. Baumlos 
liegt es zwiſchen Kartoffelfeldern, noch dazu dicht am Bahnhofe. Früher 
ſoll der Hügel höher geweſen ſein; er wurde eben lange Zeit als 
Feldſtück bebaut und mehr und mehr niedergepflügt. Die jungen An⸗ 
pflanzungen, welche der Verein jetzt angelegt hat und ein Bahnwärter 
pflegen ſoll, ſind in dieſem heißen Sommer theilweiſe verdorrt, jeden⸗ 
falls noch im allererſten Stadium ihrer Entwickelung. Die Bäumchen 
ſind überdies viel zu vereinzelt gepflanzt; die Anlage eines dichten 
Gebüſches, welches die unſchöne nächſte Umgebung verdeckte und nur 
einige Ausblicke in die Ferne geſtattete, wäre hier wohl mehr am 
Platze geweſen, als die eines Wieſenplatzes, der mit einzelnen Bäumen 
beſetzt iſt. Die Friederiken⸗Laube, die auf dem kahlen Hügel ſteht, iſt 
recht hübſch angelegt, aber ganz ſchattenlos; die Schlingpflanzen, welche 
fie umranken ſollten, ſcheinen ſich nicht gut zu entwickeln. Hier ſollte 
nachgeholfen werden — fehlt es an Kaſſe dazu, ſo ſtifte man vor 
Allem die Sammelbüchſe ins Pfarrhaus. 
Goethe ſpricht von einem Wäldchen, das die Erderhöhung bekrönte; 
als er ſich dort verbergen wollte, habe er erſt „Friederikens Ruhe“ 
entdeckt. Von dieſem Wäldchen iſt keine Spur mehr zu ſehen; will 
man den urſprünglichen Zuſtand alſo annähernd wiederherſtellen, ſo 
wäre die Anpflanzung eines Wäldchens geboten. In Bezug auf die 
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nicht liebt. Dieſe Literatur, droht er, „werde fie an den Schandpfahl der 
Lächerlichkeit ſchlagen.“ — Die „Agence Havas“ dementirt das Gerücht, 
daß Jules Grevy in den erſten Tagen des September nach Paris kommen 


werde, um in einem Miniſterconſeil den Vorſitz zu führen. „Nichts, fagtfie, | 


iſt in der innern oder auswärtigen Politik darnach angethan, die 
Rückkehr des Präſidenten der Republik zu beſchleunigen.“ Es läßt 
ſich ohne Schwierigkeit aus dieſer Note herausleſen, daß Jules Grevy 
und die Miniſter keineswegs dem Plane günſtig ſind, das Parlament 
zu berufen, um die alte Kammer aufzulöſen und den Zuſammentritt 
der neuen Landesvertretung zu beſchleunigen. — In Tunis und 
Algerien geht es wieder los. Der Rhamadan iſt beendigt, und au 
allen Seiten wird das Signal zur Erneuerung des Aufſtandes ge⸗ 
geben. Die bisher vereinzelten Aufſtändiſchen rotten ſich zu großen 
Schaaren zuſammen. Ihrer 2⸗ bis 3000 haben die Colonne des 
Oberſten Corréard angegriffen, die von Hammamlif, bei Tunis, nach 
Hammamet, einer kleinen Hafenſtadt im Oſten der Regentſchaft mar⸗ 
ſchirte. Sie ſind abgeſchlagen worden, aber man fragt ſich hier, ob 
nicht irgendwo bei einem anderen Angriff die franzöſiſchen Truppen 
eine Niederlage erleiden werden, die ihr Preſtige in große Gefahr 
bringen müßte. In der Provinz Oran gährt es ebenfalls. Um 
Rache dafür zu nehmen, daß der Oberſt Négrier das Grabmal des 
Marabuts Sidi⸗Scheikh zerſtört hat, entführten die Araber den Leich⸗ 
nam eines franzöſiſchen Offiziers aus ſeinem Grabe bei Chellalah. 
Die Truppenſendungen nach Afrika beginnen wieder in größerem 
Maßſtabe. Auf Verlangen der europäiſchen Colonie in Suſa foll 
auch dieſe Stadt eine Garniſon erhalten. 


Provinzial-Zeitung. 


H. Breslau, 30. Auguſt. [Breslauer Gewerbeverein] Die 
geſtern Abend in der alten Börſe abgehaltene Verſammlung eröffnete Di⸗ 
rector Dr. Fiedler mit Mittheilung und näherer Erläuterung der bereits 
bekannt gegebenen Tagesordnung für den 17. ſchleſiſchen Gewerbetag. Nach⸗ 
träglich find noch zwei Anträge von der hieſigen Tiſchlerinnung eingegan⸗ 
gen, welche die öſſentliche Verſteigerung neuer Handwerkerwaaren, ſoweit ſie 
nicht im Wege der Zwangsvollſtreckung oder im Auftrage des Gerichts ver⸗ 
ſteigert werden, und die Uebelſtände der eme und Submiſſio⸗ 
nen betreffen (Referent: Kunſttiſchlermeiſter Kimbel). Auf Antrag des 
Herrn Kimbel wird beſchloſſen, daß der Gewerbeverein die Tagesordnung 
der künftigen ſchleſiſchen Gewerbetage einer Vorberathung unterziehe, ſowie 
daß er bei Aufſtellung derſelben eine größere Initiative entwickele. Zu De⸗ 
legirten des Vereins für den diesjährigen ſchleſiſchen Gewerbetag wurden 

ewählt die Herren: Director Dr. Fiedler, Juwelier Karl Frey, Seifen⸗ 
abrikant Kalinke und Ingenieur Kleinſtüber. 


— 


B. ch des Kirchenraths und der Gemeindevertretung zu St. 
Eliſabeth. nter Vorſitz des Herrn Paſtor prim. Dr. Späth tagte 


eſtern Nachmittag von 5 Uhr ab zunächſt der Kirchenrath der St. Eli: 
abethgemeinde. Von den Verhandlungsgegenſtänden dieſer Körperſchaft 
halten wir erwähnenswerth, daß der zweite Organiſt Riedel ſeine Stel⸗ 
lung bei der dieſſeitigen Gemeinde 1 en da er ſich für die offen ge⸗ 
weſene zweite Organiſtenſtelle bei St. Berhardin gemeldet hat und ſeitens 
der Gemeindekörperſchaften bezw. des Magiſtrats in jene Stelle gewählt 
und beſtätigt worden iſt. Es wurde demzufolge beſchloſſen, die Wieder⸗ 
beſetzung der Stelle öffentlich auszuſchreiben; die ſich Meldenden ſollen hin⸗ 
ſichtlich ihrer Leiſtungsfähigkeit der Prüfung und dem Gutachten einer tech⸗ 
niſchen Commiſſion unterworfen werden und erſt gemäß dieſem Gutachten 
die Wahl ſtattfinden. Gleichzeitig ſoll der Magiſtrat als Patron der Ge⸗ 
meinde erſucht werden, in die Anſtellungsbedingungen des zweiten Orga⸗ 
niſten die Verpflichtung aufzunehmen, daß derselbe bei Beichthandlungen 
und Confirmationen ohne beſonderes Entgelt ſeitens der Geiſtlichen zu 
ſpielen habe. Bisher waren nämlich die Geiſtlichen verpflichtet, dem Orga⸗ 
niſten im Einzelfalle einen fixirten Betrag für ſeine Leiſtungen zu zahlen, 
wogegen fie den ſog. Beichtgroſchen der an der heiligen Communion theil⸗ 
nehmenden Perſonen empfingen. Letzterer Betrag iſt jedoch in den letzten 
Jahren manchmal ſo ſpärlich ausgefallen, daß derſelbe nicht ein⸗ 
mal zur Deckung der gehabten Ausgaben hinreichte. Die Stelle ſoll 
auch fortan nur mit ſechsmonatlicher Kündigung vergeben werden. — 
Im Anſchluß an dieſe Sitzung folgte von 6½ Uhr ab eine gemeinſame 
Af be des Kirchenraths und der Mitglieder der Gemeindevertretung. 
Auf der Tabesordnung ſtanden die Beleuchtungs⸗ und Beheizungsfrage 
der St. Eliſabetkirche und die kun n des Gemeindebeitrags zum 
Landespenſionsfonds der evangeliſchen Landeskirche. Hinſichtlich der Be⸗ 
leuchtungs⸗ und Beheizungsfrage gab Herr Apotheker Müler im Auftrage 
der vor zwei Jahren für den angeführten Zweck gewählten Commiſſion in 
kurzer, aber ſehr verſtändlich gehaltener Form den Bericht über die bisher 
in dieſer wichtigen Frage gethanen Schritte. Die Commiſſion hatte zu 
ihren Berathungen die Herren Stadtbaurath Mende, Ofenbaumeiſter 
chel zugezogen. Zunächſt handelte 


Ausſicht, die man von dem kleinen Hügel aus genießen ſoll, haben 
Göthe ſeine Erinnerungen getäuſcht. Die Gebirge, die man ſieht, 
ſind nicht die Vogeſen, ſondern die näher gelegene Schwarzwaldkette; 
von den Vogeſen ſieht man nur einen kleinen Streifen in weiter 
Ferne. Den Straßburger Münſter, den Goethe von dort aus geſehen 
haben will, erblickt man nicht, es iſt auch zu bezweifeln, daß man ihn 
früher, als der Hügel etwas höher geweſen ſein mag, von dort habe 
ſehen können. Um einen ſolchen Horizont zu gewinnen, hätte der 
Erdhügel ſchon bedeutend höher ſein müſſen. 

Man ſcheidet von Seſenheim nicht mit voller Befriedigung, weil 
zu Vieles ſich anders darſtellt, als es zu Goethe's Zeiten geweſen. 
Aber freilich liegen auch ſchon 110 Jahre — drei volle Generationen 
— dazwiſchen; was die Zeit nicht zerſtörte, haben die Revolutions⸗ 
kriege vernichtet. Dennoch will ein echter Goetheverehrer Seſenheim 
geſehen haben; die Jugend vor Allem zieht es dorthin, wo Goethe den 
ſchönſten Liebestraum ſeiner Jugend geträumt hat. (A. A. 3.) 


—— — 


1 die Sclaverei in Braſilien] entnehmen wir einem Artikel der 
„Köln. Ztg.“ einige intereſſante Mittheilungen: „Leidenſchaftliche Anhänger 
der Sclaverei,“ fo ſchreibt der Verfaſſer, „wie ſie feiner Zeit in den Güb- 
ſtaaten der Union die Mehrheit der weißen Bevölkerung ausmachten, giebt 
es in Braſilen nicht. Man betrachtet die Sclavenfrage ganz und gar nicht 
von der politiſchen, ſondern ausſchließlich von der volkswirthſchaftlichen, 
der finanziellen oder höchſtens einmal hier und dort von der ſocialen Seite. 
Jas die letztere anlangt, jo verweilen viele Leute auf den entſittlichenden 
Einfluß der Sclaverei. Zunächſt entwürdige es den weißen Arbeiter, wenn 
er mit einem Sclaven concurriren ſolle, dann aber werde durch die Sclaverei 
das Familienleben der weißen Sclavenbeſitzer von Grund aus untergraben 
und ihre Race verſchlechtert. Regelrechte Ehen, ſo ſetzte mir einmal ein 
aufgeklärter Fazendenbeſitzer auseinander, ſeien unter den Schwarzen niemals 
geschlossen oder auch nur von ihren Beſitzern gewünſcht worden, und doch 
freuten die letzteren ſich über jede Vermehrung ihres lebendigen Eigenthums. 
Wie aber müſſe es auf das feinere Gefühl eines 16⸗ oder 17jährigen weißen 
Mädchens wirken, wenn es ſeine ſchwarze Spielgefährtin, mit der es auf⸗ 
ewachſen und erzogen worden, in einem Zuſtande erſcheinen ſehe, wie er 
onſt blos nach der Ehe einzutreten pflegt, wenn Vater, Mutter und Brüder 
ſich darüber freuten und, was Vater und Brüder anbelangt, vielleicht noch 
ein engerer Zuſammenhang gemuthmaßt werden könnte. Und iſt denn, 
fragte ich, die Geiſtlichkeit niemals in dem eigenen Intereſſe einer Vergröße⸗ 
rung ihres Einfluſſes dagegen eingeſchritten? Nein, lautete die Antwort, 
und zwar das um ſo weniger, als Portugieſen und Braſilianer viel zu 
ruhige, kluge und vorſichtige Leute ſind, um jen en unverheiratheten Herren 
den freien Zutritt in ihre Häuſer und den Verkehr mit ihren Frauen und 
Töchtern zu geſtatten. Die Geiſtlichkeit iſt hier zu Lande ihrer allzu tief 
ſtehenden Moral wegen vollkommen aus der Familie ausgeſchloſſen. — Vor 
20 oder 25 Jahren war der Preis eines 990 10 2000 1 nicht höher 
als 300, 400 und 500 Milreis (alſo 600, 800 und 1000 M.); vor einigen 
Jahren erreichten die Sclavenpreiſe mit 2 bis 21/4 Contos (4000 bis 4500 
Marh ihre größte Höhe, und augenblicklich iſt ein kräftiger, junger Schwarzer 
ſchon wieder zu 1½—2 Contos zu erſtehen. Sclavenmärkte oder Auctionen 
giebt es nun allerdings nicht mehr, dagegen finden ſich tagtäglich im 


es ſich für die Anlegung der Heizungsvorrichtungen um geeignete, unter 
der Kirche gelegene Räume. Die zu dieſem Zweck vorgenommene Unter⸗ 
ſuchung der an der Nordſeite der Kirche ar Grüfte ergab leider deren 
Unverwendbarkeit für den beregten Zweck. Sämmtliche unterkellerten 
äume waren, wie wir ſchon früher ausführlich berichteten, vollſtändig 
mit Särgen angefüllt. Da eine anderweitige Unterbringung der großen. 
Zabl von Särgen mit ganz bedeutenden Schwierigkeiten verknüpft ſein⸗ 
würde, ſo mußte von der Beheizung durch unterirdiſch angelegte Oefen 
änzlich Abſtand genommen werden. Man trat nun der Frage der⸗ 
Beheizung der Kirche vermittelſt im Kirchenſchiff aufgeſtellter Gas⸗ 
öfen näher. Damit in Verbindung ſtand die Beleuchtungsfrage. Lauteten 
nämlich die über Gasheizung einzuziehenden Gutachten günſtig fir 
dieſelbe, ſo konnte man die Röhrenlegung für Beleuchtung und Heizung 
gleichzeitig vornehmen event. auch nur entſprechend weitere Röhren ber- 
wenden, wodurch natürlich die Koſten der erſten Anlage ſich bedeutend billiger 
ſtellen mußten. Während die Gutachten hinſichtlich der Luftheizung von 
allen mit einer ſolchen Anlage verſehenen Kirchen nur günſtig lauteten, 
wurde andererſeits die Gasheizung nur von einigen Stellen aus für 
vortheilhaft erklärt. Mit Rückſicht auf das große und werthvolle Orgel⸗ 
werk der St. Eliſabethkirche war insbeſondere feſtzuſtellen, in wie weit die- 
Gasheizung ungünſtig auf daſſelbe einwirken könne. Eine derartige Schäd⸗ 
lichkeit für die Orgel wurde unter Anderem aus der Domkirche zu Berlin 
berichtet. Die Herren Orgelfabrikanten Buchholz in Berlin und Sauer in. 
zich a. O., beides Männer, welchen reiche Erfahrungen im Orgelbau⸗ 
ach zur Seite ſtehen, die aber andererſeits völlig objectiv die Frage beant⸗ 
worteten, entſchieden ſich beide gegen die Gasheizung. Sauer meint, wer 
eine immer verſtimmte Orgel haben oder dieſelbe vorzeitig ruiniren wolle, 
der brauche nur Gasheizung in die Kirche legen. et bliebe eigentlich. 
nur noch die Heizung durch warmes oder heißes Waller möglich, dafür 


ſprach ſich ein Bericht von der heiligen Geiſtkirche in Magdeburg — nota bene 


eines Kirchengebäudes, welches ſich an Größe mit der Kirche zu St. Eliſabeth nicht 
annähernd meſſen kann — ſehr günſtig aus. Allein die Koſten einer ſolchen 
Anlage würden ungemein hohe fein; die Commiſſion mußte es ſich deshalb: 
verſagen, näher darauf einzugehen. Was die Beleuchtung anbetrifft, fo: 
wurden in letzter Zeit Stimmen laut, welche die bereits projectirte Beleuch⸗ 
1110 der Kirche mit Gas für verfehlt oder mindeſtens für verfrüht erachte⸗ 
en. 
die elektriſche Beleuchtung gemacht hat. 


Der Vorſtand der jüdiſchen Ge⸗ 


Es bewog ſie dazu der anſcheinende Fortſchritt, welchen neuerdings 


meinde in Berlin, welcher die elektriſche Beleuchtung in der dortigen Sy⸗ 


nagoge probeweiſe einrichten ließ, iſt von dieſem Verſuche wieder zurück⸗ 
etreten, weil ſich die Beleuchtung als nicht vortheilhaft erwies. Herr 
rofeſſor Meyer, welcher im hieſigen phyſikaliſchen Inſtitut ſchon 
reren Jahren elektriſche Beleuchtung eingerichtet hat, äußerte ſich dahin, 
daß das Geräuſch, welches die Verbrennung der Kohlenſtäbchen in der 
elektriſchen Lampe verurſache, nur wenig jtörend fein würde. Wäre es 
möglich, einen entſprechend kräftigen und billigen Motor zu benützen, fo 
ließe ſich gegen die Einführung der elektriſchen Beleuchtung vielleicht noch, 
einwenden, daß wahrſcheinlich die helle Beleuchtung die Andacht der Ge⸗ 
meinde beeinträchtigen könnte; es käme auch noch in Betracht, daß ein 
Theil der Andächtigen — nämlich der auf den Chören placirte — die Lam⸗ 
pen mit ihrem grellen Licht direct vor oder gar unter ſich haben würde. 
Dieſe Bedenken ſind jedoch nicht weiter zu erwägen, denn die Ein⸗ 


ei meh⸗ 


— Fu 


een 


richtung der elektriſchen Beleuchtung muß ſchon deshalb verworfen 


die Betriebskraft auf billige 
Das alte Waſſer-Hebewerk 
iſt jedoch 


werden, weil es nicht gelungen it, 
Weiſe oder überhaupt zu erlangen. 
war dafür in Ausſicht genommen. Es 

daſſelbe könne die benöthigten 10 bis 20 Pferdekräfte zur Herſtellung der 
Beleuchtung nicht entbehren. Eine eigene Dampfmaſchine aufzuſtellen, 
daran werde wohl Niemand im Ernſte denken, die in der Nähe befindliche 
Dampfmaſchine der Graß Barth'ſchen Buchdruckerei ſei Sonntags außer Thä⸗ 


tigkeit, deren Benützung würde alſo gleichfalls mit größeren Koſten verknüpft 
die Commiſſion, die Kirche mit 


ſein. Aus allen dieſen Gründen beantragt 
Gas zu erleuchten und zu beſchließen, daß mit der Einrichtung hierzu recht 
bald vorgegangen werde. Die vorhandenen Gelder, 2000 M. aus Sammel⸗ 
büchſen und Sparbüchleins und 3000 M. vom : 
vollſtändig, um die Anlage in anftändiger und ſachgemäßer Weiſe herzu⸗ 
ſtellen. Bie nachfolgenden Redner erklärten ſich ſämmtlich für den Com⸗ 
miſſionsantrag. Es wurde demzufolge beſchloſſen, die Beleuchtung noch in 
dieſem Jahre einzurichten. Die bisherige Commiſſion im 
Baucommiſſion und dem Rechte der Cooptation hat zunächſt für Zeich⸗ 
nungen und Koſtenanſchläge Sorge zu tragen, damit der Antrag, allfeitig 
vorbereitet, dem Magiſtrat unterbreitet werden kann. Nach Eingang der Ger 
nehmigung wird die Anlage in engerer Submiſſion ausgeſchrieben, zuvor 
aber die detaillirte Vorlage noch einmal vor beide Gemeindekörperſchaften 
gest. Ueber den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung, Beiträge zum 
andespenſionsfonds, berichten wir in einem beſonderen Referat. 


= Breslau, 26. August. [Der Arends'ſche Stenographen⸗ 
Verein! hielt heut ſeine halbjährige Generalverſammlung ab. Nach Er 
öffnung der Sitzung erſtattete der Vorſtand des Vereins Bericht über die 
Vorfälle im abgelaufenen Geſchäftsjahr, aus dem hervorgeht, daß der 
Verein beſonders in letzter Zeit ſich in ſeinem Innern erheblich befeſtigt 
hat und hoffnungsvoll in die Zukunft blicken kann. Hierauf folgte der 
Bericht der Kaſſen⸗ und Archivreviſions⸗Commiſſion, auf Grund deſſen dem 
Kaſſirer, Herrn Ingieur Kräuſel und dem Schriftführer, Herrn Kaufmann 
Dreſcher Decharge ertheilt wurde. Bei der ſich hieran ſchließenden Be⸗ 
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ubiläumsfonds genügen 


„Jornal do Commercio“ lange Liſten der zu verkaufenden Schwarzen mit 


erklärt worden, 
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der Bemerkung, daß die betreffenden Individuen in der und der Straße 


und bei dem und dem Sclapen⸗Agenten beſichtigt werden können. Wer 


nun einen Sclaven kaufen will, geht entweder ſelbſt zu jenen Agenten oder 
bier ſchon 


ſchickt — weil das Gewerbe eines Sclaven⸗Agenten doch au 
für unanſtändig gilt — eine Vertrauensperſon, um ſpäterhin ſchriftlich 
ſein Angebot einzureichen. Einer meiner Bekannten in Rio de Janeiro 
ab mir, damit ich ganz incognito jene Häuſer beſuchen konnte, ſeinen 
ammerdiener mit, aber was ich ſah, war weniger intereſſant, als daß, 
es den Wunſch in mir weckte, wenn ich Rothſchild che Mittel beſeſſen 
bätte, das Loos mancher dieſer Unglucklichen zu bei 


eſſern. a war 


— 
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beiſpielsweiſe ein neunzigjähriger Greis, halb blind dazu, den man nurn 


noch 
reis (60 M.) feilgeboten wurde. 
weſen, wie aber alsdann für die Zukunft des Armen forgen, der, auf ſich 
allein angewieſen, nimmermehr für ſich ſorgen, gesch e denn feinen 
Lebensunterhalt hätte verdienen können! Ein anderes Mal ſah ich, wie 
einem jungen Negermädchen von feiner franzöſiſch⸗braſilianiſchen Hewen 


ein Hemd oder Kleid angemeſſen werden ſollte, dabei aber verfuhr die Lame 
machte Scherze 


etwas roh, riß den Kopf des Mädchens ungeſtüm herum, 


über die Häßlichkeit der Schwarzen und ſchnitt ihr ſchließlich een Theil 


im Drehen einer Mahlmühle gebrauchen konnte und der für 30 Mile 
er Loskauf wäre alſo ſehr leicht ge⸗ 


des vom Hinterkopf herunterfallenden Haares ab. Das berurfodie bei dem 


Mädchen einen wahren Paroxysmus von Weinen, Geheul nd Verzweif⸗ 


lung, denn das Abſchneiden des Hagres gilt unter den 0 155 
gröbte Strafe und Schande. Am beiten wird übrige(® der europaäiſche 
eſer aus den Anpreiſungen in öffentlichen Blättern über die heutige Art 
der Sclavenverkäuſe urtheilen können. Als Beiſpief nehme ich 
des „Jornal do Commercio“ vom 18. Juli 1891 Darin heißt es: Zu 
verkaufen ein kräftiger Schwarzer, zu jedem Dienſt 
Gärtner und Koch. Man wende ſich Rug da Alfandega 180. Zu ver⸗ 
kaufen ein liebes und zahmes Schaf, beſraders geeignet zum Spielen mit: 
Kindern u. f. w. Zu verkaufen ein un“ wenig gebrauchtes Piano u. ſ. w. 
Zu verkaufen eine reinliche Schwarze mit einjäbrigem Freigeborenen (inge- 
nuo) und guter Milch, Amme, Köchin und Wäſcherin. Zu verkaufen ein 
50jähriger Hausfclave, der ein ummes Bein hat, ſonſt ganz kräftig ist. 
Zu verkaufen eine bübſche Heine Mulattin mit ſchöner Figur und Büſte, 
zu allen häuslichen Dienitleitungen tauglich. Zu verkaufen zwei Kühe mit 
Kälbern und ein Zuchtſtier u. |. w. Von derartigen in ähnlicher Weiſe 
durcheinander gewürfelten Verkaufsanzeigen enthält die betreffende Zeitungs⸗ 
nummer 53, vielleicht noch intereſſanter aber iſt die Anzeige eines gericht⸗ 
lichen Verkaufs, bei dem gleich die Preiſe der Sclaven mit angegeben find. 
Nach den einleitenden Bemerkungen werden zum Verkauf ausgeſetzt: Flo⸗ 
riano, Arbeiter, verheirathet, 4000 M. lich gebe die Preiſe der Kürze wegen 


nur in deutſcher Währung); Iſabel, über 27 Jahre alt, verheirathet, mit 


den freigeborenen Kindern Maria und Ermentrada, 2600 M.; Eſtevao, 


Kutſcher, 40jährig, 4000 M.; Roſa, ganz ſchwarz, etwas kränklich, 54jährig, 


verheirathet, 1200 M., nebſt dem Freigeborenen Licurgo; Simplicio, Zim⸗ 
mermann, 43jährig, 4400 M.; Dioniſſio, Hausdiener, 53jährig, 100 M.: 
Anfelmo, 56jährig, Hausdiener, 800 M.; Amador, 54jährig, verheirathet, 
1200 M.; Marcolina, 24jährig, verheirathet, nebſt dem Freigeborenen Mi⸗ 
uel, 2600 M.; Chriſoguo, 56jährig, 300 M.; Joaquim, I8jährig, ganz 
ln, Hausdiener, 3800 M.; Antonio, Miſchling, 25jährig, verheirathet, 
4200 M.; Luiz, Mulatte, verheirathet, 70 jährig, 100 N. 0 a m 

der Freigeborenen Ramira, 27jährig, Amme, 2400 M., Luceia, 50jährig, 
ſchwarz, gutmüthig und reinlich, 100 M. u. ſ. w. 
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die Nummer 


beſchloſſen, den diesjabrigen Verbandstag in 


der Anträge wurde a n Ver 
urg nicht zu beſchicken, vielmehr wird der Verein feine Anträge 
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durch einen Magdeburger Freund vertreten laſſen. Da der bisherige 
Schriftführer in Folge Arbeitsüberhäufung ſein Amt niederzulegen ſich ſch 
nöthigt ſah, ſo wurde an ſeiner Stelle Herrn Kaufmann Arthur Bockſch 
dieſes Amt übertragen. Der für den 2. September angekündigte Curſus 
wird ungehindert der Sedanfeier an dieſem Tage beginnen. 


» Breslau, 27. Auguſt. [Verein Breslauer epangeliſcher 
Lehrer.] In der heutigen Sitzung referirte Herr Gerſtenberg über die 
Entdeckungen des berühmten Polarforſches Nordenſkjöld nach der bis jetzt 
in ſieben Lieferungen vorliegenden Reiſebeſchreibung deſſelben. Hierauf 
folgten Mittheilungen über den preußiſchen Beamtenverein, und zum Schluß 
wurde über die Conſtitution des in Ausſicht genommenen Geſangvereins 
hieſiger Lehrer geſprochen. f 


ch. Görlitz, 31. Auguſt. [Magiſtrat. — Sedanfeier. — Rie⸗ 
ſengebirgs-Verein. — Schubert's mikroſkopiſches Muſeum. 
Nachdem die Wahl der unbeſoldeten Stadträthe Müller, Jungfer, 
Dietzel, Löſchbrand und Chuchul beſtätigt iſt, fehlt nur noch der 
zweite Bürgermeiſter, um den Magiſtrat vollzählig zu machen. Es ſind von 
auswärts zahlreiche Meldungen eingelaufen, und zwar von Criminalbeamten 
wie von Richtern. Die Wahl wird wahrſcheinlich in nächſter Woche ſtatt⸗ 
finden. — Der Sedantag wird hier in allen Schulen feſtlich begangen, wie 
der Magiſtrat heute in den Blättern anzeigt. Ein öffentlicher Aufzug findet 
diesmal nicht ſtatt, obwohl der Umſtand, daß unſere Stadt nach den An⸗ 
gaben der Franciskaner⸗Chronik in dem Geſtühle der Dreifaltigkeitskirche 
das Recht hat, in dieſem Jahre das Jubiläum ihres ſiebenhundertjünf ig⸗ 
jährigen Beſtehens zu feiern, wohl hätte benutzt werden können, in dieſem 
Jahre einen hiſtoriſchen Feſtaufzug 15 veranſtalten. Leider fehlt es hier 
ganz und gar an einem Mittelpunkte, wo derartige Pläne beſprochen 
und ihre Ausführungen vorbereitet werden könnten. — Der Rieſen⸗ 
ebirgsberein veranſtaltet am nächſten Sonntage noch einmal eine Ge ell⸗ 
ſchaftsfahrt nach dem Gebirge. Iſt das Wetter günſtig, jo ſind die Aus⸗ 
ſichten im September meiſt beſonders ſchön. — In dem Muſeum der natur⸗ 
orſchenden Geſellſchaft hat gegenwärtig Gymnaſiallehrer a. D. Schubert 
ein mikroſkopiſches Muſeum ausgeſtellt. In 62 Mikroskopen ſind die vor⸗ 
üglich ſchönen und inſtructiven Präparate ausgeſtellt, welche der Beſitzer 
fel ft meiſterhaft herſtellt. Das Präſidium der naturforſchenden Geſellſchaft 
hat, was der Ausſtellung zur Empfehlung in weiten Kreiſen dienen dürfte, 
die 1 der Geſellſchaft ausdrücklich auf die Ausſtellung aufmerkſam 
gemacht. 


A. 8. Cunnersdorf, 31. Auguſt. [Sedanfeier.)] Wie an vielen an: 
dern Orten, jo wurde auch hier zur Vorfeier des Sedantages ein Kinderfeſt 
veranſtaltet. Nachdem die Schuljugend ſich um 1½ Uhr im Schullocal 
verſammelt, wurde um 2 Uhr unter Vorantritt eines Muſikcorps und des 
Feſtcomites durch das Dorf nach dem Feſtplatze marſchirt. Hier wurden 
unter Anl j ung der Lehrer und einiger Damen verſchiedene Spiele begonnen 
unter welchen der Nachmittag bei ſchönem Wetter ſchnell verging. Na 
einer Verlooſung von Büchern und anderen Sachen wurden von der 
Schuljugend einige Lieder geſungen. Hierauf wies Herr Lehrer Bauer die 
Schuljugend auf die Bedeutung des Sedantages hin und endete ſeine An⸗ 
ſprache mit einem Hoch auf unſern Kaiſer. Nachdem es dunkel geworden, 
ordnete ſich der Feſtzug der Kleinen, welche Lampions trugen, und mar⸗ 
ſchirte wiederum nach dem Dorfe, welches an vielen Stellen illuminirt 
hatte, zurück. Vor der Schule wurde Halt gemacht und den Lehrern und 
dem Feſteomite für ihre Mühe mehrere Hochs ausgebracht. Mit dem Liebe: 
„Nun danket alle Gott“ endete das ſchöne Feſt, welches der Jugend noch 
lange in froher Erinnerung bleiben wird. 


2 Sprottau, 31. Aug. [Feier des Sedanfeſtes. — Rebhühner⸗ 
jagd.] Das Sedanfeſt, welches in früheren Jahren hier ganz beſonders 
durch Gottesdienſt, Schulfeſt ꝛc. gefeiert wurde, wird dieſes Jahr leider nicht 
gefeiert werden. Wie verlautet, hat der Magiſtrat beſchloſſen, dieſe Feier 
in einem Zeitraum von je zehn Jahren wiederkehren zu laſſen. Der Krieger⸗ 
und Veteranen⸗Verein wird dieſen Tag in ſeinem Vereinslocal feſtlich be⸗ 


aber — Die Rebhühnerjagd befriedigt in ihrem Ergebniß die Jagdlieb⸗ | m bl 6 


aber wenig. Man hatte beſſere Reſultate erwartet. Das Rebhuhn koſtet 
60—75 Pf. ä 


Pleß, 31. Auguſt. [Feuer.] Der Garniſonſtall und die Reitbahn der 
hier garniſonirenden 2. Escadron des 2. Ulanen⸗Regiments ſind vergangene 
Nacht bis auf die Mauern niedergebrannt. Ueber die Entſtehungsart des 
Feuers iſt bis jetzt noch nichts bekannt geworden. Der Stall iſt Eigenthum 
der Commune, die Reitbahn dagegen fiscaliſch. (Oberſchl. Anzgr.) 


\ Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 1. Sept. Biſchof Korum iſt geſtern Abend 10 Uhr über 
Köln nach Trier abgereiſt. 

Berlin, 1. Sept. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Wenn trotz 
der Ablehnung der weſentlichſten Theile des Geſetzentwurfes vom 
19. Mai 1880, betreffend die Abänderungen der kirchenpolitiſchen 
Geſetze durch das Abgeordnetenhaus, es gelungen iſt, in den Diöceſen 
Paderborn und Osnabrück eine geordnete Verwaltung der biſchöf⸗ 
lichen Leitung und in Trier die Wiederbeſetzung des Biſchofs⸗ 
ſtuhles herbeizuführen, ſo iſt dies einſtweilige Reſultat den ver⸗ 
ſöhnlichen Geſinnungen zu danken, welche in Rom, wie in 
Berlin die gegenwärtig leitenden Perſonen beſeelen, und auf 
welche die Hoffnungen auf weitere Annäherung und auf Wieder⸗ 
beſetzung auch der übrigen biſchöflichen Stühle ſich gründen. Der 
Geſandte in Waſhington, Schlözer, konnte bei der vorübergehenden 
Anweſenheit in Rom im Laufe des Sommers mit ihm bekannten 
Würdenträgern der Kirche vertrauliche Beziehungen anknüpfen, woraus 
beiden Theilen die Hoffnung erwuchs, in wichtigen Punkten zur Ver: 
ſtändigung über einen beiderſeits annehmbaren modus vivendi 
zu gelangen, ohne einem von beiden den Verzicht auf die prin⸗ 
eipiellen Gebote feiner Stellung zuzumuthen. In der Abſicht, 
den angebahnten Weg der Verſtändigung weiter zu verfolgen, 
ſuchte das Miniſterium des Aeußern die perſönlichen Beziehungen 
Schläger zu weiterer Annäherung nutzbar zu machen und iſt Schlöger 
nach Rom zurückgekehrt, um mit den kirchlichen Autoritäten diejenigen 
Punkte vertraulich zu beſprechen, betreffs welcher weitere gegenſeitige 
Conceſſtonen zu machen möglich if. Es if anzunehmen, daß daraus 
die Unterlage für weitere Entſchließungen der Regierung gewonnen 
werde, welche die Beſetzung der noch vacanten biſchöflichen Stühle 
und die dem Geſetzentwurfe vom 19. Mai 1880, betreffend die Ab: 
änderung der kirchenpoatiſchen Geſetze, analogen Vorlagen betreffen, 
welche die Regierung dem Landtage bei feinem nächſten Zuſammen⸗ 
tritt zu machen in der Lage fein wird. 

Paris, 31. Auguſt. In Gouletta haben ſich geſtern zwei Ba⸗ 
taillone eingeſchifft, welche Hammzmet beſetzen ſollen. Wie verlautet, 
ſollen zahlreiche arabiſche Schaaren die Colonne des Oberſt Correard 
vor Kurzem bei Tourki angegriffen haben, aber mit großen Verluſten 
zurückgeſchlagen worden ſein. 

London, 31. Auguſt. Die Königin har dem Sprecher des Unter⸗ 
hauſes das Großkreuz des Bathordens verliehen. 


London, 1. Sept. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Bombay N 


vom 31. Auguſt: Ayub Khan bricht morgen mit ſieben geſchwächten 
Regimentern auf. Der Emir Abdurrahman rückt raſch vor. Sein 
Vordringen ruft im ganzen Lande einen merkbaren Umſchwung zu 
ſeinen Gunſten hervor. 

Tunis, 31. Auguſt. Ein Bataillon iſt als Escorte des Lebens⸗ 
mitteltransports, beſtimmt für die nach Zaghuan abgeſandte Colonne, 
abmarſchirt. Ein Haufen Marodeurs verſuchte einen anderen na 
Zaghuan beſtimmten Convoi zu plündern. — Zwei Individuen, 
füt Revolte zu erregen ſuchten, wurden in Sfakes am 27. Auguſt 

Iſtlirt. 

Konſtantinopel, 31. Auguſt. Der Rath im Finanzminiſterium 

Wettendorf hat den Großcordon des Medjidie⸗Ordens erhalten. 


December 20% Br. R 


Konſtantinopel, 31. Auguſt. Bourke, Valfrey und Mayer haben Stammactien. Letztere zogen 1 pet. an, Anhalter mußten dagegen unter 


morgen ihre erſte Zuſammenkunft mit den türkiſchen Delegirten. 

Naguſa, 31. Auguſt. Die Bewohner von Nicka bei Ipek erreg⸗ 
ten einen Aufſtand gegen die Derwiſche und tödteten türkiſche Sol⸗ 
daten. Der Bericht erbat aus Skutari Verſtärkungen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


rt a. M., 31. Aug., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. (Schluß 
950 ese Londoner Wechsel 20, 48. dare Wechſel 80, 92. Wiener 


Wechſel 173, 72. Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien 151¼. Rheiniſche Stamm: 


Actien 1623. Heſſiſche Ludwigsbahn 102¼. Köln⸗Mind. Prämien⸗Anth. 
131. Reichsanleihe 1015/8. Reichsbank 149/16. Darmſtädter Bank 171¼½ 
Meininger Bank 104. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 715, —. Credit⸗Actiend) 
3038. Wiener Bankverein 122. Silberrente 67. Papierrente 66 /. 
Goldrente 81¼. Ungariſche Goldrente 102. 1860er Looſe 125. 1864er 
Looſe 332, —. Ung. Staatslooſe 237, 20. Ung. Oſtbahn⸗Oblig. II. 94½ 
Böhmiſche Weſtbahn 269½¼ Eliſabethbahn 185½. Nordweſtbahn 201. 
Galizier 280. Franzoſen!) 308 ¼. Lombarden*) 12675. Italiener 90/8. 
1877er Ruſſen 91/8. 1880er Rufen 74¼. II. Orientanleihe 61Y,. 
Drientanleihe 61. Central⸗Pacifik 113. Buſchtiehrader — —. Ungar. 
Papierrente — —. Elbthal —. Lothringer Eiſenwerke —, —. Pribat⸗ 
Discont — pCt. Spanier —. Matt, beſonders Creditactien. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 302½. Franzoſen 306. Galizier 
278¾. Lombarden 126%4. Oeſterr. Goldrente —. Ungar. Goldrente — —. 
1880er Ruſſen — II. Orientanl. — III. Orientanl. —. 

*) per medio reſp. per ultimo. N 

Frankfurt a. M., 31. Aug., 7 Uhr 36 Min. Abends. [Abend hörſe.] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 301, 87, Staatsbahn 305, 75, 
dombarden 126, 75, Oeſterr. Silberrente —, —, do. Goldrente — —, Ungar 
Goldrente —, —, 1877er Ruſſen —, — Matt. 

amburg, 31. Auguſt, Nachm. (Schluß ⸗Courſe.] Preuß. Aproc. 
Conil 101°, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 127Y,, Silberrente 67, Oeſt. Gold⸗ 
rente 81¼, Ung. Goldrente 102¾, 1860er Looſe 125 ½, Credit⸗Actien 302, 
Franzoſen 765, Lombarden 315, Ital. Rente 90Y,, 1877er Ruſſen 91½ 
1880er Ruſſen 74½, II. Orient⸗Anl. 59¾, III. Orient⸗Anl. 59¼, Laura⸗ 
hütte 114, Norddeutſche 192½, 5% Amerik. —, Rhein. Eiſenb. 163 ½. 
do. junge 161, Bergiſch⸗Märkiſche do. 12314, Berlin⸗Hamburg do. 292¼. 
Altona⸗Kiel do. 187¾. Sprocent. öſterr. Papierrente —. Discont 4¼ %,. 
— Matt. 
Hamburg, 31. Aug., Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
und auf Termine feſt. Roggen loco feſt, auf Termine ruhig. Weizen 
pr. Auguſt 238, 00 Br., 236, 00 Gd., pr. September⸗Octbr. 238, 00 Br., 
236, 00 Gd. Roggen pr. Auguſt 176, 00 Br., 175, 00 Gd., pr. Septbr. 
October 167, — Br., 166, — Gd. Hafer ruhig. Gerſte ruhig. Rüböl ruhig, 
oco 58, —, pr. October 58, 50. Spiritus ſtill, pr. Auguſt⸗September 
493, Br., pr. Septbr.⸗October 48¾ Br., pr. Oetbr.⸗Nobbr. 47½ Br. Kaffee 
matt, geringer Umſatz. Petroleum ruhiger, Standard white loco 8, — Br., 
7, 90 ae pr. Auguſt 7, 90 Gd., pr. Septbr.⸗Decbr. 8, 10 Gd. Wetter: 
Regneriſch. 

Posen, 31. Aug. Spiritus pr. Auguſt 56, 30, pr. September 54, 90, pr. 
October 53, 10, pr. November⸗Decbr. 51, 90. Gef. 40,000 Liter. Behauptet. 

Liverpool, 31. Auguſt, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 12,000 Ballen, 
davon 7000 Ballen amerikaniſche. 

Liverpool, 31. August, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Feſt. Middl. amerikaniſche September⸗October⸗Lieferung 61¾8, October⸗No⸗ 


i e F 
(W. T. B.) Rewyork, 31. Aug., Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Wechſel auf Berlin 94. Wechſel auf London 4, 79¼. Wechſel auf Paris 
„ 25. FSproc. fundirte Anleihe 101 ¾8. 4proc. fundirte Anleihe 1877 
115%. Erie⸗Bahn 42¼. Central⸗Pacific⸗Bahn 114. Newyork⸗Centralbahn 
142. Chicago⸗Eiſenbahn 138. Baumwolle in Newyork 13. do. in New⸗ 
Orleans 11. Raffinirtes Petroleum in Newyork 7%. Raff. Petroleum in 
Philadelphia 7¾. Rohes Petroleum 6¼. Pipe line Certificats O, 86. 
ehl 6, —. Rother Winterweizen 1, 45. Mais (old mixed) 70. Zucker 
(air "Te e 75/8. Kaffee Rio 113,. Schmalz (Marke Wilcox) 


— 


* 


3. do. Fairbanks 11½. do. Roth und Brothers 11. Speck (fhort 
clear) 10. Getreidefracht 5. 

Peſt, 31. Auguſt, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
gut offerirt, auf Termine ruhig pr. Herbſt 12, 65 Gd. 12, 70 Br. Hafer pr. 
Herbſt 7, 90 Gd., 7, 92 Br. Mais pr. September⸗October 7,00 Gd., 7, 02 
Br. Kohlraps 13½. — Wetter: Schön. 

Paris, 31. lag Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, pr. Auguſt 33, 50, pr. September 31, 90, per Septbr.⸗Decem⸗ 
ber 31, 60, pr. November⸗ Februar 31, 75. Roggen ruhig, pr. Auguſt 
22, 25, pr. November⸗Februar 22, 10. Mehl ruhig, pr. Auguſt, 8 Marques, 
71, 60, pr. September, 9 Marques, 67, 25, pr. September = December, 
9 Marques, 67, 30, pr. Nov.⸗Febr., 9 Marques, 67, 50. Nüböl behauptet, 
pr. Auguſt 82, 75, pr. September 83, 00, pr. September⸗December 83, 25, 
pr. Jan.⸗April 83, 50. Spiritus behauptet, pr. Auguſt 62, 75, pr. Septem⸗ 
ber 63, 50, pr. September⸗December 63, 25, pr. Januar ⸗April 63, 75. — 
Wetter: Bedeckt. . 

Paris, 31. Aug., Nachmittags. Rohzucker 88° loco feſt, 57, 50—58, 00. 
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kgr. pr. Auguſt 63, 75, per Septem⸗ 
ber 63, 60, per October⸗Januar 63, 12. 

London, 31. Auguſt, Nachm. Havannazucker Nr. 12, 25 ¼½. Feſt. 

Amſterdam, 31. Auguſt, Nachmittags. Bancazinn 54½. 

Antwerpen, 31. Aug., Nachm. 4 Uhr 30 Min. ([Petroleummarkt.] 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 19¼ bez., 19½ Br., per Sep: 
tember 19½ bez. und Br., per September⸗December —, —, per October⸗ 


uhig. 
Bremen, 31. Aug., Nachmittags. Petroleum feſt. (Schlußbericht.) 
Standard white loco 7, 75—7, 85, per September 7, 75—7, 85, per Octo⸗ 


ber⸗December 8, 10, per Januar 8, 25. Alles bezahlt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 31. Aug. [Börſe.] Gerüchte über bevorſtehende große Gold⸗ 
entnahmen aus der Bank von England haben an der geſtrigen Pariſer 


Nachbörſe einen ect d Druck auf den Cours der franzöſiſchen Renten 


ausgeübt und in weiterer Folge den Einfluß der geſtern an unſerem Platze 


1095 bösen ich gelangten beſſeren Stimmung paralyſirt. Die auswärtigen 


Abendbörſen ſchloſſen daraufhin in verminderter Feſtigkeit und mit Courſen, 
welche den hieſigen bei Weitem nicht gleichkamen. Trotzdem eröffnete der 
Verkehr heute mit ziemlich zuverſichtlicher Stimmung, man ſuchte ſich dem 
Einfluſſe der ausländiſchen Notirungen zu entziehen, indem man für das 
leitende Papier Gerüchte über die Perfection verſchiedener der Zukunft an⸗ 
gehörender Geſchäfte colportirte. Die diesbezüglichen Bemühungen blieben 
indeß ohne durchgreifenden en das Geſchäft entwickelte ſich äußerſt 
chwerfällig und die geringe Kaufluſt trat zurück, nachdem ſeitens der 

rbitrage größere Abgaben vollzogen waren. Es entſtand ein ruhiger, 
mit großer Vorſicht geführter Kampf der Parteien, in welchem bald die 
Contremineures, bald die Hauſſiers die Oberhand gewannen, der aber in 
ſeinem Endeffecte mit einer Reduction des geſammten Coursniveaus zu 
Gunſten der Baiſſiers endete. Nicht wenig trug zu der unfreundlichen 
Stimmung die Furcht bei, daß die heute in Paris ſtattfindende Prämien⸗ 
erklärung unliebſame Folgen haben könne. Die bedeutenden Umſätze voll⸗ 
zogen ſich auf dem Gebiete der internationalen Spielpapiere, welche in fort⸗ 
währendem Schwanken begriffen waren. Die kleinen öſterreichiſchen Bahnen 
konnten ihre geſtern Ar Avancen beinahe behaupten, wogegen die inländi⸗ 
ſchen 1 75 zu thei beile bedeutend ermäßigten Preiſen angeboten wurden. 
Etwas beſſer hielten ſich beiſehr geringem Verkehre die Montanwerthe, trotzdem die 
aus Glasgow vorliegenden Meldungen abermals ſchlechter lauteten. Der Renten⸗ 
markt erfreute ſich wiederum einiger Lebhaftigkeit auf ermäßigtem Preis⸗ 
veau. Größeres Angebot beſtand auf demſelben für Italiener, welche 
von Paris offerirt wurden. Die ruſſiſchen Fonds tendirten ziemlich feſt, in 
ruſſiſchen Noten kamen große Prämienabſchlüſſe auf ſpätere Termine zu 
guten Preiſen zur Effectuirung. Die localen Banken gingen auf ihren 
geſtrigen Durchſchnittscourz zurück, auf dieſem Gebiete, wie 18 allen übrigen, 
hielt eine Abnahme der Geſchäftsthätigkeit mit der Coursabbröckelung gleichen 
Schritt, welch' letztere bis zum Schluß der Börſe ſehr erhebliche Dimen⸗ 
ſionen gewann. Oeſterreichiſche Creditactien gingen von 612—613 auf 
608,50 zurück, um wieder 610 zu ſchließen. Franzoſen wurden zu 615 bis 


ch 201618, Lombarden zu 255,50—7,50—5—6,50 umgeſetzt. Auf dem 


Eiſenbahnactienmarkte war die Haltung ſchwach und Coursrückgänge bil⸗ 
deten bei den ſpeculativen Papieren die Regel. Bergiſche, Oberſchleſiſche, 
Rechte⸗Oder⸗Uferbahu, ſowie Freiburger wurden niedriger abgegeben und 
gleichzeitig büßten auch die böhmiſchen Werthe, beſonders Dux⸗Bodenbacher, 
nicht unerheblich ein. Kaſſabahnen waren wenig verändert. Lebhafteres 


III.] Ruſſen, alte —,—, do. neue —,—, 


Intereſſe zeigte ſich für Nordhauſen⸗ Erfurter und Dortmund ⸗ Gronauer 


dem Druck von Verkäufen ca. 1½ pCt. nachgeben. Von Stammprioritäten 
blieben Oſtpreußen und Görlitzer in guter Frage. Für die zu Anlagen 
dienenden heimiſchen Papiere war feſte Tendenz vorherrſchend. Staats⸗ 
Anleihen ſowohl als e und deutſche Eiſenbahnprioritäten 
konnten ihr geſtriges Coursniveau theils behaupten, theils gingen ſie in 
Kleinigkeiten über daſſelbe hinaus. Fremde Fonds erlitten meiſt kleine Ab⸗ 
ſchwächungen. Die in dem freien Verkehre gehandelten Banken folgten den 
ih auf dem Speculationsgebiete entwickelnden Bewegungen und ſchloſſen 
durchweg niedriger gegen geſtern. Landwirthſchaftliche Bank erzielte eine 
Avance von 1½ pCt. Schluß matt auf nicht unweſentlich niedrigere Pariſer 
Anfangsnotirungen. 

Um 2½ Uhr: Matt. Lombarden 256,00, Franzoſen 615,00, Credit 
608,00, Dortmunder Stamm⸗Prior. 92,00, Laurahütte 114,00, Darmſtädter 
Bank 170,50, Deutſche Bank 170,00, Disconto⸗Commandit 219,87, Wiener 
Bankverein 242,50, Bergiſche 123,50, Freiburger 106,50, Mainzer 102,25, 
Rechte⸗Oderuferbahn 167,75, Oberſchleſiſche 248,00, Galizier 139,75, Buſchtieh⸗ 
rader 78,87, Rumänier 103,00, Oeſterr. Goldrente 81,00, do. 
67,00, do. Papierrente 66,50, Ungar. Goldrente 102,37, Italiener 89,87, 
ö ) do. 1880er 75,12, Ungariſche Inveſti⸗ 
tionsanleihe —.—, Ruſſiſche Noten 218,50, do. II. Orient 61,25, do. III. 
Orient 61,12, Ungar. Eredit —,—, Neue Ungarn 77,37, Oelheim 117,00. 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterr. Silberr.⸗Coup. 173,00 bez., 
de. Eiſenb.⸗Coup. 173,00 bez., do. Papier in Wien zahlb. min. 35 Pf. k. Wien, 
Amerikan. Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,215 Gd., do. Eiſenbahn⸗ Priori. 4,215 Gd., 
do. Papier⸗Dollar 4,215 Gd., 6% New⸗York⸗City 4,215 Gd., Ruſſ. Central⸗ 
Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. verl. min. 60 Pf. k. Pet., Poln. 
Papier und verl. min. 60 Pf. Warſchau, Ruſſ. Zoll 20,61, geſtern 20,65 
bis 63, 22er Ruſſen chan 20,8785, Gr. Ruſſ. Staatsbahn —, Ruſſ. 
Boden⸗Credit —, Warſchau⸗Wiener Comm. —, Warſchau⸗Terespol —, 30, 
u. 5% Lombarden min. — Paris, Diverſe in Paris zahlbar min. — Pf. 
Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer min. — Pf. P 
Belgiſche min. — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtrl.⸗Oblig. 20,40 bez. 


Braunſchweig, 31. Auguſt. [Prämienziehung der Braun⸗ 
ſchweiger 20⸗Thaler⸗Looſe.] 90,000 M. Nr. 26 Ser. 4559, 9000 M. 
Nr. 39 Ser. 8568, 6000 M. Nr. 50 Ser. 4817, 3000 M. Nr. 25 Ser. 5177, 
je 300 M. Nr. 38 Ser. 96, Nr. 34 Ser. 716, Nr. 26 Ser. 3027, Nr. 42 
Ser. 5753, Nr. 27 Ser. 6095, Nr. 11 Ser. 6842, Nr. 43 Ser. 6892, Nr. 44 
Ser. 8306, Nr. 26 Ser. 8336, Nr. 25 Ser. 9688, je 105 M. Nr. 14 Ser. 716, 
Nr. 44 Ser. 2161, Nr. 37 Ser. 2446, Nr. 11 Ser. 4817, Nr. 8 Ser. 8306, 
Nr. 43 Ser. 8444. 
Berlin, 31. Auguſt. [Producten ⸗ Bericht.] Der heutige Getreide⸗ 
markt brachte in den Terminpreiſen für Roggen eine kleine Erholung, und 
auch Weizen auf Termine war ſchließlich etwas beſſer zu laſſen, während 
Hafer kaum behauptete Terminpreiſe zeigte. — Die Anerbietungen von 
effectiver Waare blieben im Allgemeinen reichlich, begegneten aber etwas 
beſſerer Aufnahme. Gekünd.: 1000 Ctr. Weizen, 29,000 Etr. Roggen. — 
Roggenmehl gewann eine kleine Weiße e Gekündigt 8500 Ctr. — 
Mit Rüböl war es feſt, wobei Preiſe etwas anzogen. — Für Spiritus 
mußten etwas beſſere Preiſe angelegt werden. Gekündigt 200,000 Liter. 
Weizen loco 205 bis 240 Mark pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 
neuer weißer märk. — M., neuer gelber — M. ab Bahn bez., per Auguſt 
233½ M. bez., per September⸗October 231—232½ M. bez., per October⸗ 
November 226—225½ 226 ½ M. bez., per November⸗December 223 ½ bis 
223—224½ M. bez., per Januar⸗Febr. und Februar⸗März — M. bez. per 
April⸗Mai 224 —223½.— 225 Mark bez. — Roggen loco 180 bis 187 Mark 
per 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, neuer e e 180—183 M. 
ab Bahn bez., feiner inländiſcher 184—185 M. ab Bahn bez., per Auguſt 
181½—181—183 M. bez., 9 Auguſt⸗September — M. bez., per Sep⸗ 
tember⸗October 173½—176 Mark bez., per October⸗November 169¼—171 
Mark bez., per November⸗December 165½—167 Mark bez., per December⸗ 
Januar — Mark bez., per April⸗Mai 163%, bis 165 M. bez., Mai⸗Juni 
— M. bez. — Mais loco 140—144 M. nach Qualität per 1000 Kilogr. ge⸗ 
fordert, amerik. 140 M. ab Boden bez., per ae 139½ M. nom., per 
September⸗October 139½ M. nom., per October⸗November 140 ½ Mark bez., 
per November⸗December 143 M. bez., per April⸗Mai 139 M. nom. 
Gerſte loco 150 bis 185 Mark per 1000 Kilogramm nach Qualität gefor⸗ 
dert. — Hafer loco 140 bis 168 Mark per 1000 Kilogramm nach Qualität 
efordert, oft: und weſtpreußiſcher 145—150 M. bez., ruſſiſcher 142—150 
Mark bez., pommerſcher und mecklenburgiſcher 146 bis 152 M. bez., ſchle⸗ 
ſiſcher 145 bis 152 M. bez., böhmiſcher 145—152 M. bez., feiner weißer 
mecklenburgiſcher 157 bis 159 M. ab Bahn bez., per September⸗October 
143 Mark bez., per October⸗November 144 M. bez., per N 
144½ Mark bez., per April⸗Mai 150—149½ Mark bez. — Erbſen, Koch⸗ 
waare 184—210 Mark, per 1000 Klgr., Futterwaare 165 bis 183 Mark per 
1000 Klgr. nach Qualität gefordert. — Mehl. 
bis 28,50 M. bez., Nr. 0 und 1 28,50 bis 27,50 M. bez., 
Nr. 0 27,00 bis 26,00 M. bez., Nr. 0 und 1 26,00 bis 25,00 M. bez., per 
Auguſt 23,85 — 24,00 Mark bez., per Auguſt⸗September 23,75 — 24,00 Mark 
bez., per September⸗October 23,50 —23,90 Mark bez., per October⸗November 
23,25 bis 23,45 M. bez., per November⸗December 22,80 bis 23,00 M. bez., 
per April⸗Mai 22,40 bis 22,55 Mark bez. — Oelſaaten. Raps 254—267 
Mark bez., Rübſen 250 bis 263 Mark bez. — Rüböl loco 57,4 M. bez., 
ohne Faß 56,6 M. bez., per Auguſt 56,7—57,1 M. bez., per Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 56,7—57, M 
per October⸗November 57,1—57,2 Mark b 


Roggenmehl 


ark bez., per November⸗December 57,3 


bis 57,4 Mark bez., per December⸗Januar — Mark bez., per April⸗Mai 57,5 
bis 57,6 Mark bez. — Leinöl loco 62 Mark bez. — Petroleum loco incl. 
Faß 25 M. bez, per Auguſt 24,5 —24,6 Mark bez, per September⸗October 
24,5—24,6 Mark 54 
December 25,5 — 25,6 Mark bez., per December⸗Januar — M. bez. 
Spiritus loco ohne Faß 58,5 M. bez., per Auguſt 58 —58,4 M. bez., 
per Auguſt⸗September 57,7 — 58,3 M. bez., per September⸗October 55,9—56,2 
Mark bez., per October⸗November 54,7 —54,9 Mark bez., per November⸗De⸗ 
cember 53,7—54 M. bez., per December⸗Januar — Mt. bez., per April⸗ 
Mai 54,2—54,4 Mark bez., Mai⸗Juni — M. bez. 
lirungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Weizen auf 232½ M. per 1000 Klgr., 
für Roggen auf 182 M. per 1000 Klgr., für Roggenmehl auf 23,90 M. 
per 100 Klgr., für Spiritus auf 58,2 Mark per 100 Lit.⸗Proc. 


Cz. S. [Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Weizenſtärke 
Die Umſätze in Kartoffelfabrikaten geſtalteten 


vom 24. bis 31. 1 1 
ſich im heutigen Berichksabſchnitt etwas umfangreicher, als in den Vor⸗ 
wochen, was disponible Waare anbetrifft, während auf Lieferung nur ein⸗ 
Bal Abſchlüſſe perfect wurden. Letztere betrafen Ia Stärke und Mehl per 

ctober⸗December auf einer Preisbaſis von 25,50 —26 M. ab Station. Für 
disponible Waare iſt zu notiren für Ia Stärke und Mehl 27—27,50 Mark 
an den pommerſchen, poſenſchen und ſchleſiſchen Stationen, 2828,50 M. 
an den märkiſchen und ſächſiſchen Stationen. Den hieſigen Abſchlüſſen 
lagen folgende Notirungen zu Grunde: Kartoffelſtärke, feuchte rein⸗ 


Silberrente 


aris, 


ovember⸗December 


Weizenmehl Nr. 0 29,50 


per October⸗November 25 Mark bez., per November⸗ 


— Die heutigen Regu⸗ 
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* 


3 
„bez., per September⸗October 56,7 bis 57,1 Mark bez., 


gewaſchene in Käufers Säcken mit 2½ pCt. Tara, September⸗Lieferung 1475 


bis 14,50 M., Ia centrifugirt und auf Horden getrocknet, prompt 28,50 M., 


September 29 M., do. ohne Centrifuge, prompt 27—28 Mark, Ila prompt 


23,50 —25,50 Mark. — Kartoffelmehl, ho 
Ia prompt 29— 29,50 Mark, September 29,50 M., Ila prompt 24—28 M. 
— Syrup, Capilair, prompt 32,75— 33,25 M., September 33—33,50 M., 
do. zum Export eingedickt prompt 33,75—34,25 Mark, September 34 bis, 
34,50 M., Ia gelb, prompt 29 Mark, September 29,50 Mark. — Weizen: 
tärte hatte guten Begehr und erhöhte in Folge der Werthſteigerung des 

ohmaterials ihre Notirungen: Ia 90 50 ff. aſewalker 47 bis 47,50 M., 
do. do. ſchleſiſche und Halleſche 46—46,50 M., do. kleinſtückige 41—43 M., 
Schabeſtärke 37 bis 39 Mark, Reisſtückenſtärke 50,50 bis 51,50 Mark, Reis⸗ 
Poſten nicht 60,50 bis 61,50 Mark. — 

oſten nicht unter 10,000 Kilo. 


ein, prompt 31—34 Mark, 


Cz. 8. E Bergwerksproducten⸗ und Kohlenbericht vom 
24. bis 31. Auguſt.] Die Stimmung auf dem Metallmarkte war in 
dieſer Woche eine ruhige. Die Bedarfsfrage bethätigte ſich nur in geringem 
Grade, während andererſeits auch das Angebot ſich reſervirt hielt. Kupfer 
notirte unverändert: Ia Mansfelder A-Raffinade 141,50 bis 143,50 Mark, 
1 Marken 133 bis 137 Mark; Bruchkupfer 112—118 Mark. — Zinn 
gab unter Einwirkung ſchwacher Amſterdamer Notirungen etwas im Werthe 
nach: Banca 196—202 Mark, Ia engliſch Lammzinn 197—203 Mark; Bruch⸗ 
zinn 150—154 Mark. — Rohzink beharrte in feſter Tendenz: W. H. von 
Gieſches Erben 35—37 M., geringere ſchleſiſche Marken 33,50 bis 35 Mark, 
— Blei preishaltend: Clausthaler raffinirtes Harzblei 33 bis 34 Mark, 
Saxonia und Tarnowitzer 32—33 M., ſpaniſches Blei „Rein u. Co.“ 37,50 
bis 39,50 Mark. — Walzeiſen konnte ſeine letztwöchentliche Notiz nicht 
aufrecht erhalten: gute oberſchleſiſche Marken Grundpreis 13,75 M.; Bruch⸗ 
eiſen 5—6,75 Mark. Roheiſen wie letzt: beſte deutſche Marken 7,80 
bis 8,20 Mark, ſchottiſche 7,75 bis 8,20 M f ) 
— Antimonium regulus etwas billiger: engliſche Ia Waare 123 bis 


„engliſche 6,15 bis 6,55 Mark. 


reiſe per 100 Kilo frei Berlin für 


8 
5 
b 


Ki 


’ 
u. 


Ung. Nordostbahn .. 


“ Rjäsan-Koslow gar. 


Berlin für 
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127 M., ungari;ge 133-137 M. — Preiſe per 100 Kilo Nocko Ka 


* 


e. feel 


often, en detail entſprechend theurer. — Kohlen und Koaks 


fanden verhältnißmäßig guten Ahſatz: engliſche Nuß⸗ uro Schmiedekohlen 


bis 57 Mark, weſtfäliſche bis 60 Mark per 40 Hectolit er, ſchleſiſcher und 


weſtfaliſcher Schmelztoats 9,5110 Mark pro 50 


Kilo frei Berlin. 


Berliner Börse vom 31. August 1881. 


Fonds- und Geld-Course. 


Deutsche Reichs- Anl. 


Consolidirte Anleihe . 

do. do. 1876 . 
Staats-Anleihe 
Staats-Schuldscheine . 
Präm.-Anleihe v. 1855. 
Berliner Stadt-Oblig,. 

Berliner 


do. 

do. Een 

do.Lmäch,Crd 
Posensche neue 
Schlesische 
Lndsch. Central. . 


Pfaudbrlefe. 


Pommersche 
Posensche 
Preussische 
Westfäl. u. Rhein. 
Sächsische 
Schlesische 


* 


Rentenbriefe. 


Pommersche 0 


Kur- u. Neumärk, | 


4 
al 
4 
4 

37 
39 


4 


10180 bz 
105 96 bz 
101, 20 ba 
106 25 bz 
98 90 bz 
154 00 ba 
103 10 ba 
103 60 bz 

91 60 bz. 
10880 bz 
102 70 bz 


10050 bzB 


Badische Präm.-Anl, . 
Baierische Präm.-Anl, 

dg. Anl. v. 1875 
Cöln-Mind.Prämiensch 
Sächs. Rente von 1876 


4 
4 
4 
4 
3 
3 


11,113 


Hypotheken-Certificate, 


KruppschePartial-Obl. 
ah lep. 
do. 0. 

DeutscheHyp.-Bk.-Pf b 


do, do. . 
nk. Ont-Bd-- Or. (87) 
do. rückzb. a 110 
do. do. do, 
Unk.H.d.Pr.Bd.-Crd.B, 
Kündb.Hyp. Schuld. do. 
Hyp-Anth.Nord.G-C-B 
do do. Pfandbr. . 
?smm, Hyp. Briefe 
do. do. II. Em. 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 
do. 40. II. Em. 
40.50) Pf. rl zIbr. in. 0 
4 0.4½ do. do. n.10 
do. 4% do. do. m. 100 
Meininger Präm.-Pfdb, 
‚Pfab.d.Oest.Bd.-Cr.-G. 
Schl. Bodener.-Pfdbr. 
do, 0. 
Büdd. Bod.-Ord.-Pfdb. 
do. do. 


3 
4ů¹ 
5 
4¹¹¹ 


— 
= 


_ 
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11000 bz 
107,75 b2G 
100,50 G 
102,25 bz 
104,25 b. 
107,00 bsB 
116,00 G 
108,30 bz 
110.75 etbz& 
102,25 bz 
10050 G 
10040 G 
110,50 B 
105.50 G 
12260 G 
120 X bz 
109,25 bz& 
104 80 bzB 
97 00 bz& 
12125 bz 
10160 bz 
104,60 8 
105 75 G 
103,90 E 
101,50 G 


Ausländische Fonds. 


HOest, Süber-R. (1.1. ½ 
d 


0. 64. U3˙4./10· 
do, Goldrente 
do, Papierrente . 
40. 54er Präm.-Anl, . 
40. Lott.-Anl. v. 60. 
do. Credit-Loose .. 
40. 64er 1 * 

1 „Pram.-. 5 
zu: 5 do. 1866 
„ Orient-Anl.v.1877 
40 II. do. v. 1878 
III. 40. v. 1879 
do, Engl v. 1871. 
do. v. 1872 
do. Anleihe 1877. 
do. 1880. 
do, Bod.-Cred.-Pfdbr. 
40. Cent.-Bod.-Cr.-Pfd 
Kuss. Poln,Schatz-Obl. 
Pola. Pfndbr. III. Em. 
poln. Liquid. Pfandbr. 
Amerik. rückz. p. 1881 
do. 50% Anleihe‘. 
Ital. 5% Anleihe 
Kaab- Graz. 100 Thir.-L. 
Rumänische Anleihe 
Rumän. Staats-Oblig. 


* Tirkische Anleihe 


1 4½ 
4 


All 


5 
Tr. 


tr. 
v. 645 


F AT AT 


Ungar. Geldrente . . 
do. do. 
do, Papierrente . 
do. Loose (U. p. St.) 
Ing. Inyest.-Anleihe . 
Ung.5% 8t.-Eisnb.-Anl. 


8 N 


67,49 B 
67.46 B 
80,99 bz 
66,70 bz 


125,50 bad 
35350 B 
333.00 B 
15550 bzG 
152,00 b26 
6125 bz 

61 30-61,49bz 
6125 b26 


93,50 bz 


14,90 bz 
85.40 bz 


178 25 B 


83 20 52 
66,5 bz 
5780 bz 

90 10 bz 
94.27 52 
11,0 etbzB 
102.99 bz 
1760 bz2 
102,30e-40 bz 
17.60 bz 

77 40 bzB 


8 237 50 etbzG 


5 


90,20 bz 


“Finnische 10 Thlr.- Loose 5100 G 


Tiirken-Loose 47.00 bz 
nn 
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Eisenbahn-Prioritäts-Actien. 


Berg.-Märk. Serie II. 
do, III. v. St.3½ g. 

do. do. VI. 

do. Hess. Nordbahn 
Berlin-Görlitz conv.. . 
do. Lit. B. 


do. Lit. ©, 
Bresl.-Freib. Lit. DE 
do. do. G. 
do. do. H. 
de. do. J. 
do. do. K. 
do. von 1876 
Breslau-Warschauer 
Oöm-Minden III. Lit. A. 
do. „Lit. B. 
do, N 
do. 2 0 
Halle-Sorau-Guben 
Aürkisch- Posener 
Niederschles.-Härk. I, 
a do, do, U 
do. Obl. Lu. II 
do. Obl. III 
Oberschles. . 
do. B.. ste 
do. 0. 
do. D .. 
do. E... 
do, E. 
do, 588885 
do. H. „ „ 
do. von 1873 
do. von 1874 
do, von 1879 
do, von 1880 
do. Brieg-Neisse 
do, Cosel-Oderb. 5 
do. Starg.-Posen 
do do. II. Em. 


0. 


Ostpreugs. Südbahn. 
Kechte-Oder-Ufer- B. 
Schlesw. Eisenbahn . 


"Sharkow-Asowgar. , . 
do. do. in Pfd. Strl. 
Charkow-Kremen. gar. 
do, do. in Pfd. Strl. 


Dux-Bodenbach . 
do. II. Em. 

rag Dunn 
Gal. Carl-Ludw. Bahn 
do. do. neue 

Kagchau- Oderberg. 
do. Gold- Prior. 


Ung. Ostbahn ..... 
Lemberg-Ozernowitz . 
agg I 
do. do, III. 
do, do. IV. 
Aährische Grenzbahn 
Mähr.-Schles.Centralb, 
Tronpr. Rudolf Bahn. 
Desterr.- Französische 
do. do. II. 
do. südl. Staatsbahn 
0. neue 

do. 
Rumän, Eisenb.-Oblig. 
Warschau-Wien II. 
do. RER 


ben in 22 222 pn a 


do. do. III. Em. 1 
do. Närschl.Zwgb. |: 


e e g De IKT = 


Eu? 


— 
Fe 
= 


Obligationen |% 


g 


102,40 G 


99 70 bz 
9370 bz 
102,00 bz 
10009 G 


100 00 G 
100,50 0 


2102 25 8 


162 75 bz 


2103 50 8 


2059 @ 


2103 90 bzB 
2105 25 bz 


10200 bz 


102 00 bz 


103 25 G 


9560 bz 


101 30 bz 
86 75 bz 
85,75 bz 
73 75 bzB 
94 00 b26 
94 00 bz& 
82 60 bz& 
98.30 b2G 
79.20 b26 
7900 b2B 
51.70 6 
85.00 bag 
52.75 B 
82.50 6 
73.25 6 
44.75 bz& 
84.90 bz 
382.00 bz 
39.00 B 
288,30 bzB 
288 00 B 
08,00 etbzB 
100,55 bz 
103% bz 


10275 etbzG 
102 75 bzG 
104 00 bzG 


Wechsel-Course. 
Amsterdam 100 Fl. 


do. do. 
London 1 Lstr, 
do. 
Paris 
do. do. 
Petersburg 100 
do, 40 
Warschar 109 SR, 
Wien 100 Fl. 
do. do. 


... 


8 


— 


05 
8 EN 


A 
r = Y 


Kurh, 40 Thaler-Loose 301,00 G 


Badische 35 Fl-Loose Ziehung, 


Braunschw. Prämien-Auleihe 102,25 
Oldenburger Loose 151,90 B a 


Ducaten — — 
Sover. 20,37 bz 
Napoleon 16.23 bz 
Imperials — — 


do. 


168,4@ bz 
167,60 bx 
20,45 bz 
20,265 bz 
86,75 bz 
80,45 ba 
216.60 bz 
215,10 br. 
217.00 bz 
173,35 bz 
172,50 6 


br 


Dollar — — 

Oestr. Bkn, 173,85 bz 
Silbergd. — — 
Russ. Bkn. 217.50 oz 


3 


Eisenbahn-Stamm-Actien. 
Divid. pro | 1879 J 188 


Aachen-Mastricht,, 
Berg.-Märkische ,, 
Berlin-Anhalt 
Berlin-Dresden 
Berlin- Görlitz 
Berlin- Hamburg. 
Berl.-Potsd-Magab 
Berlin-Stettin... 
Böhm. Westbahn. 
Bresl.-Freib.. ... 
Oöln-Minden, . . . 
Dux-Bodenbach.B 
Gal. Carl-Ludw.-B. 
Halle-Sorau-Gub.. 
Kaschau-Oderberg 
Kronpr, Rudolfb. 
Ludwigslh.-Bexb. . 
Märk.-Posener. .. 
Magdeb.-Halberst. 
Mainz-Ludwigsh. . 
Niederschl.-Märk.. 
Oberschl. A. C. D. E. 

do. . 
Oesterr,-Fr. St.-B. 
Oest. Nordwestb. . 
Oest,Südb.(Lomb.) 
Ostpreuss. Südb. , 
Rechte-O,-U.-B. . . 
Reichenberg-Pard, 
Rheinische 
do. Lit. B. (4% gar.) 
Bhein-Nahe-Bahn 


Rumär.Eisenbalın | 3 


3. 
4101 
5 


8 


S ens 
* * n e 


D 


X 


Schweiz Westbahn 8 


Stargard-Posener. 
Thüringer Lit. A. 
Warschau- Wien . 
Weimar-Gera 


9 
8 76 


Ex 
w 
E 


10%), 


»o= 
= S 
® * 


6 
4 
0 
010 
0 


4ů 


91 
| 10” 


4 


48,00 bz& 
123,50 bz 
134,50 bz@ 
21,00 be 
34.00 bzB 
291,75 bz 


116,75 bz& 
134.00 bz 
106,40 bz 
151.10 bz 
143,50 bz 
140,25 bz 
24,90 bz 
65,50 bz 
70,75 bz 
206,75 6 
35,00 bz 


102,25 bz 
101,25 bz 
247,19 bz 
196,16 bz 
615,00-617,56 
349,50 bz 
255,50-256,50 
53.50 ba 
167,10 bz 
72 50 bz 
162,60 etbzG 


100.60 ba 
1740 ba 
62,00 bzB 
33,49 bz& 
103.50 bz 
210 60 bzG 
265,00 b 


½ 5150 526 


Eisenbahn-Stamm-Priorltäts-Actien. 


Bank-Discont 5 pt. 
Lombard-Zinsfuas 6 pCt. 


Berlin- Dresden . 0 0 65 655,00 bz@ 
Berlin-Görlitzer, .| 3½ | 34; |5 | 47,90 bz& 
Breslau-Warschau | 0 11, 15 | 56,75 @ 
Halle-Sorau-Gub, .| 3½ |5 699,00 bzG 
Kohlfurt-Falkenb, | 0 0 5 52,75 G 
Märkisch - Posener | 5 5 |5 115,50 bzB 
Magdeb.-Halberst. | 3½ 3½ J(3½ 88,25 bz 
do, Lit. O. 5 5 5 126,00 b2G 
Marienbrg.-Mlawa 5 5 5 101,5 626 
Ostpr, Südbahn. 5 21, 5 92.25 526 
Oels- Gnesen 0, 0 5 48,80 bz 
Posen- Kreuzburg. 2¾ | 2314 5 | 70,75 bz6 
Rechte-O.-U.-B. . 7% 71½ 25 163,50 bz 
Rumänier 8 8 
Sual- Bahn 0 0 5 | 74,75 bz 
Weimar-Gera ...| 0 0 5 [ 29.25 bz 
Bank-Papiere. 
Allg. Deut. Hand.-G. 4 4 90,75 bz 
Berl. Kassen-Ver. | 896 99%0 (4 196,00 E 
Berl. Handels-Ges. | 5 5½ 4 [12250 bzG 
Brl.Prd.-u.Hdis.-B. | 4½ | Al, 4 | 17,00 bz 
Braunschw. Bank | 4½ | 42), [4 | 97.75 bx@ 
Bresl. Disc,-Bank. | 5½ 6 |4 102.40 bz 
Bresl, Wechslerb. 6 6ꝙͤ 4 1109,75 bz 
Coburg. Cred.-Buk. 5 3 (49230 bz 
Danziger Priv.-Bk.| 5 5½ 4 110.50 G 
Darmst, Creditbk, | 9½ 9½, 4 171,00 bz 
Darmst. Zettelbk. 51½% 5½ 4 [11100 B 
Dessauer Landesb, | 6½ 7 4 1123,00 ba 
Deutsche Bank . 9 10 4 170,30 bz 
do. Reichsbank 5 6, 4½ 150,25 bs 
do. Hyp.-B. Berl. 6 5½ 4 | 93,00 B 
Disc.-Comm.-Anth. 10 10 4 229,00 bz 
do. ult. 10 0 4 |2:21,00-220 
Genossensch-Bnk. 7 7% 4 134,25 bz 
0. junge 7 — 4 —— 
Goth, Grunderedb. 5 5½ 4 100,00 B 
do. junge 5 5½ 1 | 08,00 B 
Hamb, Vereins-B. 7 627; 4 23,50 8 
Hannov. Bank . 4½ 5½ 4 107,00 bzB 
Königsb. Ver.-Bnk. 5 4 4 98,00 B 
Landw. B. Kwilecki 4% | — 4 7400 8 
Leipz. Cred.-Anst. 10 9 4 |164,60 bzB 
Luxemburg. Bank | 10 8½%, 4 1142,90 bzG 
Magdeburger do. 5¼ 5% |4 117,25 bz 
Meininger do. 0 5 4 10490 bzB 
Nordd. Bank ...| 10 0 4 11925 G 
Nordd.Grunder.-B. | 0 0 4 | 58,50 bzG 
Oberlausitzer Bk. 42/5 55% 4 | 97,66 G 
Oest. Cred.-Actien 11½ f11½¼ 4 1612,00-613,15 
Ungar. Credit... 121 9¾ 4 — — 
Posener Prv.-Bank | 7 74½ |4 128,00 B 
Pr. Bod.-Or. Act.-B. 0 6% 4 112.25 bz& 
Pr. Cent. Bod.-Ord. 9½ 8½ 4 12450 bzG 
Preuos. Immob.-B, | — 710 4 116,50 ba 
Sächs. Bank 6 6½¼ [4 126 00 8 
Schl. Bank-Verein | 6 6 4 113,10 8 
Wiener Unionsbk. 6 1 414 — — 
In Liquidation, 
Centralb. f. Genose. | — — fr.] 1200 8 
Thüringer Bank. | — — fr.] 980 8 
Industrle- Papiere. 
D. Eigenbahnb.-G. | 0 0 4 ı 425 bzG 
Märk. Sch. Masch. G 0 0 4 | 3250 ba 
Nordd. Gummifab. 1½ % 4 | 58,00 b2& 
Pr.Hyp.-Vers.-Act, | 2 21, | | 91,00 B 
Schles, Feuervers, 22 17 ftr. 960 @ 
Bismarckkütte | 12 — 94,50 bzB 
Donnersmarkhütt, | ½ 2 4 | 58,86 bz 
Dortm. Union 0 — 4 15,00 G. 
do. St. -P.Lit. A. 2 — 6 92,70 bz 
Königs- u. Laurah, | 6½ | — 4 14,75 bz 
Lauchhammer 0 — 4 | 30,75 8 
Marienhütte 4 0 4 60,00 6 
Cons. Redenhütte, | 8 — 4 103,00 bz& 
do. Oblig. 6 6 6 105,75 B 
Schl. Kohlenwerke | — — 4 |1610 @ 
Schl,Zinkh.-Actien | 5½ | 51, 498,50 6 
do. St.-Pr.-Act,| 5½ ä5½ 4½ 19,00 B 
do, Oblig. | 5 5 |5 107/00 @ 
Oppeln. Portl. Cem. 4½ | — |& | 67,00 6 
Groschowitzer do. 4 6⁰½ 4 78.00 B 
Tarnowitz. Bergb. 0 0 4 72,00 & 
Vorwärtshütte. .. | 0 — 4 — — 
Bresl. E.-Wagenb. | 3½ | 6% 4 | 91,90 6 
do. ver.Oelfabr, | 7½ 5½ |4 | 5200 E 
do. Strassenb. .| 61/, 5½ 4 124,40 bzB 
Erdm. Spinnerei | 0 0 4 34,50 G 
Görlitz. Eisenb.-B. 3 5 4 85,25 6 
Hoffm.'sWag.-Fabr | 2 2 |4 | 62,75 bz& 
O.-Schl. Eisenb.-B, | 0 0 4 41,25 6 
Schl. Leinenind.. | 6 — 4 | 99,75 B 
do. Porzellan. 2 a 4 25.75 B 
Wilbelmsh. MA, ..| 0 0 4 32,25 G 


Sizung folgender Bericht 84: Die Ditection-Iegte den Abſchluß pro erſtes 
Semeſter 1881 vor. Inhalts deſſelben iſt im erſten Semeſter nach Abzug 
aller Abſchreibungen im Umfange des Vorjahres, nach Dotirung des Re⸗ 
ſervefonds und Austwerfung aller Tantiemen ein Reingewinn von 160,741 
Mark 39 Pf. vertheilbar, was pro rata temporis einer Dividende von 5 ½ 
Procent gleichkäme. Erläuternd bemerkte die Direction, daß dieſes gegen 
das Vorjahr weſentlich gebeſſerte Reſultat nicht auf zufällige Vortheile, 
ſondern auf die ſeit Jahren wieder ſtetig wachſende Rentabilität des Ber⸗ 
liner Etabliſſements zurückzuführen ſei. Oſchersleben participire daran mit 
einigermaßen gebeſſerten Erträgniſſen. Was das zweite Semeſter betreffe, 
ſo ſei die Spritkundſchaft im In⸗ und Auslande für den Herbſt und Winter 
noch nicht verſorgt, die Monate Juli und Auguſt hätten einen günſtigen 
Verlauf gehabt und würden in ihren Erträgniſſen ſich erheblich beſſer ſtellen 
als die gleichen Monate des Vorjahres. Angeſichts dieſer von der Direc⸗ 
tion dargelegten Erträgniſſe des erſten Semeſters beſchloß der Aufſichtsrath 
vorerſt, nämlich bis zur Erlangung einer Ueberſicht über das Geſammt⸗ 
reſultat des Geſchäftsjahres, die weitere Erörterung des früher wegen der 
verminderten Erträgniſſe angeregten Planes einer Zuſammenlegung des 
Grundcapitals auszuſetzen. 


Breslau, 1. Sept., 9½ Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
55518 im Allgemeinen ruhig, bei mäßigem Angebot Preiſe unver⸗ 
ändert. 

Weizen in ſehr ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
21,20 bis 22,00—22,80 Mark, gelber 20,80 —21,40 bis 22,00 Mark, feinite 
Sorte über Notiz bezahlt. : 

Roggen, bei ſchwächerem Angebot unverändert, per 100 Kilogr. 16,60 
bis 17,00—17,30 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte, feine Qualitäten ſehr feſt, per 100 Kilogr. 13,20 — 14,50 Mark, 
weiße 15,00 bis 15,80 Mark. 3 

Hafer preishaltend, per 100 Kilogr. neuer 12,00 — 12,50 — 13,00 bis 
13,60 Mark. 

Mais ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,20—14,60—15,00 Mark. 

Erbſen ohne Angebot, per 100 Kilogr. 17,00 18,00 bis 20,00 Mark, 
Bictoria- 20,00 — 21,00 22,00 Mark. 

Bohnen ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. 18,50 —19,50—20,00 Mark. 

Lupinen ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. gelbe 11,80 —12,50— 13,00 
Mark, blaue 11,60 —12,30—12,80 Mark. 

Wicken behauptet, per 100 Kilogr. 13,20—13,70—14,30 Mark. 

Delſaaten ohne Aenderung. 

Schlaglein ſchwach zugeführt. : 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 


Schlag⸗Leinſaat. — — — 
Sommerrübſen . — — — — — — 
Leindotten — — — — — 
Winterrafrs 25 75 24 75 23 75 
Winterrübſen 25 — 23 78 23 — 


Rapskuchen preishaltend, per 50 Kilogr. 7,50 7,60 Mark, fremde 
7,20—7,40 Mark, September⸗October — Mark. 

Leinkuchen behauptet, per 50 Kilogr. 9,40 — 9,60 Mark, fremde 
8,60—9,30 Mark. 

Tannenklee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilogr. 38—44—48 Mark. 

Thymothee ſehr feſt, per 50 Kilogr. 25—26—29 Mark. 
Kleeſamen gute Kauflust, rother ſehr feſt, per 50 Kilogr. 33—36 
bis 77195 Mark, — weißer behauptet 35—45—53—60 Mark, hochfeiner 
über Notiz. 

Mehl gut behauptet, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,75—31,50 Mark, 
Roggen Hausbacken 26,00 —26,75 Mart, Roggen⸗Futtermehl 11,25 —12,00 
Mark, Weizenkleie 10— 10,25 Mark. 


eu 3,20—3,50 Mark per 50 sloge, 
oggenſtrob, 30—32 Mark per Schock & 600 Kilogr. 


[Beitrag zur Unfallſtatiſtik.] Bei der Magdeburger Allgemeinen Ver⸗ 
ſicherungs⸗Astiengeſellſchaft — Abtheilung für Unfallverfiherung — kamen 
im Monat Juli 1881 zur Anzeige: 14 Unfälle, welche den Tod der Be⸗ 
troffenen zur Folge gehabt haben, 4 Unfälle, in Folge deren die Beſchädig⸗ 
ten noch in Lebensgefahr ſchweben, 37 Unfälle, welche für die Verletzten 
vorausſichtlich lebenslängliche, theils totale, theils partielle Invalidität zur 
Folge haben werden, 682 Unfälle mit vorausſichtlich nur vorübergehender 
Erwerbsunfähigkeit, in Summa 737 Unfälle. 


Ane N Schifffahrtsliſten. 5 

Swinemünder ee Cappeln: Sophie, Sörenſen. Ordre 
31,000 Kg. Saatroggen. Friedrichſtadt: Flora, Komdes. Ordre 75,000 
Klgr. Guano. Bremen: Johann, Lübben. Mattfeld u. Friedrichs 50 Kit. 
Stärke. Fraſerburgh: Welcome Home, Wincheſter. 900 To. Heringe. 
D. L. Mackenzie, Rome. Ordre 1838 To. Heringe. Nemwcaftle: Mary, 
Walter. W. Henneberg 975,400 Kg. Steinkohlen. Philadelphia; Mtavat, 
Tornblom. Ordre 940,700 Kg. Mais. Havre: Dronning Sophie Lindtner. 
Calließ u. König 98 S. Kaffee. Aug. Krieger 173 do. Schultz u. Lübcke 
132 do. Borchard u. Laue 97 do. Ordre 91 St. Farbeholz. H. Berneaud 
1195 To. Heringe. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts 
Sternwarte zu Breslau. > 


Auguſt 31., Sept. 1. Nachm. 2 U. Morgens 6 U. 
Luftwärme (C. ＋ 180,1 ＋ 15%,1 + 1391 
Luftdruck bei 0° (mm). 746,8 746“',9 747,0 
Dunſtdruck (mm) 10,8 11,1 10,4 
Dunſtſättigung (pCt.) 70 87 94 

ind rel SW. 1. S. 1. SO. 1. 

Wetten so. trübe. trübe trübe. 

Nm. Regen. 

Wärme der Oder (O.) . 160,9. 

Waſſerſtand. Breslau, 1. Sept. O.⸗P. 4 M. 60 Em. U.⸗P. — M. — Em. 
31. Aug. O.⸗P. 4 M. 46 Cm. U.⸗P. — M. — Em. 


Vermiſchtes a 

[Ein Actenſtück aus dem dreißigjährigen Kriege.] Die „Schles⸗ 
wiger Nachr.“ veröffentlichen folgende wörtliche Abſchrift eines Schreibens 
an den Magiſtrat in Schleswig: ; 

ee un wohlgeachtete, inſonders günſtige Herren 
und Freunde. 

Ob ich zwar vperhofft, nachdem ich ſelbige zur Unterhaltung des General⸗ 
ſtabs, dadurch Ihnen eine groß Erleichtung zugewachſen angenommen, Sie 
ſich mit Einlieferung des wöchentlichen Proviants, nach Einhalt des Accords 
werden beſſer eingefunden und richtig abgeführt haben, ſo muſſ ich doch 
hierinnen das contrarium verſpüren, in deme was ſie noch einliefern, 
ſolches nicht dienlich und zu gebrauchen, immaaßen die Herren mir ſolchen 
Wein, das Ihro fürſtl. Gnad. Stalljungen nicht genießen würden, zuge: 
ſchicket, vermeinende mich dadurch zu agiren und zu hintergehen, welches ich 
aber an ſeinen Ort will geſtellet haben. . 

Erſuche derowegen die Herren nochmals, ſie wollen hinführo, als ge⸗ 
ſchehen ſolchen Proviant, ungeachtet ich nächſthin Ihnen Linderung ge⸗ 
ſchaffet, beſſer und richtiger, auch als felbigen zu gebrauchen, einbringen 
laſſen, ſintemal Ihnen dieſes wol zu ertragen, im widrigen und nicht in 
Einlieferung deſſelben haben fie nicht anders, den alles Unglück in des 
Teufels Namen auf Ihrem Kopfe zu gewarten, welches ich Ibnen endt⸗ 
lichen hinterbringen und dafür warnen wollen. 

Signatum im Lager vor Renßburg, den 21. Juni 1645. 

5 Helmb Wranugell.“ 


Ein Tambour en miniature] zog am Dinstag, als der Kaiſer mit 
ſeinem Adjutanten v. Lindequiſt von der Parade zurückkehrte, in der Mark⸗ 
grafenſtraße die Aufmerkſamkeit Sr. Majeſtät auf ſich und entlockte dem 
hohen Herrn ein herzliches Lachen. Der Knabe, ungefähr 7 Jahre alt, 


zeichnet ſich in der Gegend öfter durch einen vortrefflichen Trommelſchlag 
f } Zug „dreikäſehoher“ Mannſchaften 
hinter ſich, bewaffnet mit Flinten, Holzſäbeln u. dgl. 
Sr. Majeſtät nahte, ließ er die kleine Löffelgarde Front machen und ſchlug 
Keinen herzhaften Wirbel. Der König bemerkte dies, und, ſeinen Adjutanten 
Kauf die Helden in spe aufmerkſam machend, lachte er herzlich über dieſelben 
und warf ihnen leutſelige Handgrüße zu. 


aus. Geſtern hatte er einen ganzen 0 N 
Als die Equipage 


Die Jungens brachen in ein 
Hurrah aus und waren nicht wenig ſtolz auf die Aufnahme ihrer Honneurs. 


f Ihr Trommler ſpielt jetzt unter ihnen die erſte Geige. 
Proceß wider einen Arzt.] Im Monat März ds. Js. ſprach ein Fa: |; 


Imilienvater in einem Trieſter Blatte dem Dr. Karl Ciatto feinen öffentlichen 
Dank aus, daß es ihm gelungen war, fein vierjähriges, vom Group be⸗ 


fallenes und von zwei Aerzten bereits aufgegebenes Kind am Leben zu er⸗ 


ank für Sprit⸗ und Producten⸗Handel.] halten. Der Magiſtrat von Trieſt nahm nun die Gelegenheit wahr, um 


g. [Bank f 
dieſer Geſellſchaft geht uns über die geſtern ſtattgehabte] gegen Dr. Ciatto die Anklage wegen Unterlaſſung der pflichtmäßigen Anz 


Se ce die 


zeige an das ſtädtiſche Phyſicat zu erheben. Dieſer Tage fand nun dor 
a aa on Vabeg gegen Dr. Ciatto ſtatt. Die 
Staatsanwaltſchaft beſchuldigte denſelben in der Anklageſchrift des Ver⸗ 
brechens der Gefährdung der öffentlichen Geſundheit und verlangte für 
dieſes im § 393 des Strafgeſetzes betrachtete Verbrechen eine Strafbemeſſung 
auf Grund des kaiſerlichen Patentes vom Jahre 1805, welches auf daſſelbe 
die Todesſtrafe durch Erſchießen, mindeſtens aber fünfjährigen ſchweren 
Kerker ſetzt. Der Vertheidiger Dr. Rabl, ſowie der Angeklagte ſelbſt führen 
in glänzenden Reden die Abſurdität der Anklage aus. Dr. Rabl nennt 
dieſen Proceß eine der geſammten ärztlichen Körperſchaft zugefügte Schmach, 
weiſt ſodann nach, daß der Croup, wie auf dem letzten internationalen. 
Aerzte⸗Congreß feſtgeſtellt wurde, gar nicht zu den anſteckenden Krankheiten 
gehöre, daher hier eine Anzeige nicht nöthig ſei; zum Beweiſe deſſen führt 
er an, daß auf den in den Apotheken legen den Anmeldebogen für an⸗ 
ſteckende Krankheiten der Croup zu dieſen letzteren nicht gezählt wird. Er 
zeiht ſchließlich den ſtädtiſchen Magiſtrat der gröbſten Unwiſſenheit und 
fordert die Freiſprechung ſeines Clienten, welchem Verlangen denn auch vom 
Gerichtshofe entſprochen wird. (Unſere Aerzte mögen ſich hüten, daß ſie nicht 
erſchoſſen werden.) 5 


Die wee einer Braut] unter Umſtänden, die der Phantaſie 
eines Romanſchriftſtellers alle Ehre machen würden, wird aus Kollein in 
Oeſterreich gemeldet: Die Tochter des dortigen reichen Kaufmanns Halter 
war mit einem Gutsbeſitzer aus Hedersdorf, einem kleinen Dorfe unweit 
Kollein, verlobt, trotzdem ſie, wie alle Welt wußte, mit einem jungen zu 
Extravaganzen leicht aufgelegten Ingenieur, der ſich erſt vor einem Balken 
Jahre in Kollein niederließ, eine 0 hatte. Am 15. Aug. Nachmitt. 
2 Uhr, ſollte die Trauung des Gutsbeſitzers mit der Tochter Halters in 
Hedersdorf ſtattfinden, und die Hochzeitsgäſte fuhren in acht Wagen zur 
Kirche, voraus und in etwas ſchnellerem Trabe als die übrigen der Wagen, 
in welchem die Braut, deren Mutter und der Bräutigam ſaßen. Der erſte⸗ 
Wagen bog um eine Minute früher auf dem Platze ein, wo die Kirche ſteht, 
und als die anderen Wagen vor der Kirche hielten, war der erſte Wagen. 
ſammt ſeinen Inſaſſen verſchwunden. Die Hochzeitsgäſte machten ſich ſofort 
auf die Suche, doch in ganz Hedersdorf war keine Spur der Vermißten zu 
entdecken, und jo mußte, weil die Hauptperſonen fehlten, die Trauung ſiſtirt 


werden. Am ſpäten Abend, es mochte bereits 8 Uhr fein, kehrte die Gattin. 


Halters und der Bräutigam, über und über beſtaubt und vollſtändig er⸗ 
ſchöpft, nach Hedersdorf zurück und erzählten, daß der Kutſcher, neben welchem 
ein Bedienter ſaß, trotz ihres heftigen Proteſtes an der Kirche im Galopp 
vorbeigefahren war, in einigen Minuten Hedersdorf verlaſſen hatte und von 
der talenden gebt erit ER als ſie ſich nach einer Stunde auf der voll⸗ 
ſtändig öden Landſtraße befanden. Hier ſtiegen Kutſcher und Bediente ab 
und entpuppten ſich als der Ingenieur und einer ſeiner guten Freunde, die 
mit den Bedienſteten des Wageninhabers für eine Summe Geldes die 
Rollen gewechſelt hatten. Mutter und Bräutigam wurden trotz ihres hef⸗ 
tigen Sträubens aus dem Wagen gehoben und mußten den Weg nach 
Hedersdorf zu Fuß zurücklegen, während der Ingenieur und ſein Freund 
mit der Braut davonfuhren. Der Aufenthalt des auf ſo romantiſche Weiſe 
vereinigten Paares iſt ſeitdem noch nicht ermittelt worden. 


[Ein entſetzliches Schauſpiel.] Aus Györ⸗Szent⸗Marton (Raaber 
Comitat) wird gemeldet: „Im Dorfe brach 
riff und binnen Kurzem acht Häuſer einäſcherte. Das Haus eines wohl⸗ 
abenden Bauern ſtand bereits in Flammen und Niemand wagte ſich hinein, 
um das in der Wiege liegende Kind zu retten. Der Vater des Kindes 
war auf dem Felde, die Mutter lief händeringend auf und ab und mußte 
mit Gewalt zurückgehalten werden, da ſie 115 in die Flammen ſtürzen 
wollte. Endlich entſchloß ia der Bruder des Hauseigenthümers, mit dem. 
die Familie des Letzteren ſeit 
Trotz Widerrede der um das Haus verſammelten Leute drang er ein, raffte 
das Kind auf und wollle wieder herauskommen. Indeß, die Flammen 
verwehrten den Ausgang und der Rauch umhüllte ihn ſo dicht, daß der 
Mann den Ausgung nicht ſehen konnte. Ein Waſſerſtrahl aus einer 
Spritze lichtete für einen Moment die Umgebung der Thüre und man ſah 
den Mann mit dem Kinde unter dem Arm. Einen feſten Entſchluß faſſend, 
wollte der Wackere durch die Flammen hindurch auf die Gaſſe eilen, er 
ſank jedoch am Fuße eines brennenden Balkens zu Boden und das Kind 
entfiel feinen Händen geradewegs in die Gluth. Als die Leute zu ihm 
dringen konnten, fanden ſie ihn in bewußtloſem Did von Brand⸗ 
wunden bedeckt auf, das Kind als verkohlte Leiche. Die Mutter wurde vor 
Schmerz über das entſetzliche Unglück ſchier wahnſinnig. Das Kind wurde 
ſofort beſtattet. Tags darauf trug man auch den Mann zu Grabe.“ 


[Der Säbel des ermordeten Czaren.] Der regierende Czar Alexan⸗ 


euer aus, das raſch um ſich 


— 


Aegir. 


D ee 


ahren ;micht verkehrte, das Kind zu retten. 


der III. hat dem Leibgarde⸗Regiment Preobraſchenski, dem älteften Truppen⸗ 


theile der ruſſiſchen Armee, jenen Säbel zum Geſchenke gemacht, welchen 


ſein Vater, Kaiſer Alexander II., am Tage des Attentats getragen hatte. 


Die Uebergabe dieſes Säbels und die Uebertragung desſelben in die Garni⸗ 


vor ſich gegangen. Die Waffe, welche durch eine Ehrencompagnie in die⸗ 
Kirche gebracht ward, wurde daſelbſt auf dem Altar niedergelegt, und ein. 
feierlicher Gottesdienſt begann, nach deſſen Schluß der Säbel unweit des 
Hauptaltars in einem Glaskaſten in der Nähe der bereits früher dort 
niedergelegten Regiments⸗Uniform des verblichenen Kaiſers verſchloſſen 
wurde; ein bezügliches Document des Miniſteriums des kaiſerlichen Hofes 
war demſelben beigefügt. An der Waffe befindet ſich die der Uniform ent⸗ 
ſprechende ſilberne Säbelkoppel und iſt an derſelben nichts geändert wor⸗ 
den, ſo daß ihr Anblick die Erinnerung an jene furchtbare That in der 
traurigſten Weile wachruft. Die Scheide iſt über und über mit Blut ber 
deckt, und an dem theilweiſe zerſtörten Gefäß zeigen ſich die Wirkungen der 
Exploſion; die Troddel des Georgenbandes, mit welchem der Säbel 
eſchmückt, iſt abgeriſſen und iſt dieſe, ſoweit bekannt, trotz damaligen 
ofortigen eifrigen Suchens an der Unglücksſtätte, niemals aufgefunden 
worden. Nachdem das Offiziercorps die Kirche verlaſſen, drängte ſich das 


anweſende Volk in Maſſen hinzu, um dieſes Erinnerungszeichen zu be⸗ 


trachten. . 


[Papſt Leo als Fah Von dem gegenwärtigen Papſte wurden vor 
einiger Zeit mehrere lateiniſche Dichtungen religiöſen Inhalts bekannt, zwei 
Elegien und drei Hymnen. Dieſelben wurden ins Italieniſche überſetzt und 
von dieſer Ueberſetzung iſt eben die zweite Auflage erſchienen. 


Ein ö 
al: Eine Hausfrau in der Leopoldſtadt hat ihrer Köchin folgendes 
Zeugniß ausgeſtellt: „Ludmilla S., aus Königgrätz in Böhmen gebürtig, 
hat ein Jahr weniger 11 Monaten und 14 Tagen bei mir im Dienſte 0 
ſtanden und ſich während dieſer Zeit fleißig — am Hausthore, genüslam 


br h iſt nun vor mehreren Tagen in Petersburg in äußerſt feierlicher Weiſe A 


originelles Dienſtzeugniß.] Eine Wiener Local-Correfpondenz. 


BESTEN 


— in der Küchenarbeit, ſorgſam — für ſich ſelbſt, geſcheit — im Ausreden, 


freundlich — gegen Mannesperſonen, treu — ihrem 
— wenn Alles verſchloſſen war, gezeigt.“ 3 
= 


Stadt-Theater. Lobe-Theater. 8 


erskad K „1. Sept. Z. 23. M.. 
Donnerstag, den 1. Septbr. Erſtes] Donnerstag, de 0 
Gaſtſpiel des Herzogl. Meinin⸗ „Der Conbagnon. 
en ſchen Hoftheaters. Zum Iſten 
tale: „Precioſa.“ Romantiſches 
Schauſpiel mit Geſang und Tanz 
in 4 Acten von P. A. f Muſik 
von Carl Maria von Weber. 


oheement-, Dachpappen⸗ und Dachlack⸗Jabrik, 
b ee ‚ai 
e übe unt die complete Herſtellung von | 


[Yayy- u. 


= 


14 Nebhühner. C. Kassner. 


N anti illi iſen, ebenſo werden Reparaturen gewil 
Garantie zu billigſten 7 1 621 en 9400 
Asphalt-Arbeiten jeder Art 


von nur natürlichem Asphalt gefertigt. 


2 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friebrich) in Bresſan. 


* 


Matthias-Park. 


Halte pon 6 Uhr: Gemengte Speiſe 


Holzeementdächern“ 


bei Verwendung von nur beſtem Material unter bun genen. 4 { 


Liebhaber ure ehrlich 


